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luſt auszuſetzen. 
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ſicirt. 


year 
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No. 262. Dienſtag den 8. November 1831. 


Pre aße n. et 
Berlin, vom 4. November. — Se. Majeftät der 


König haden den Regierungsrath Heinrich Ferdinand 


Philipp Sybel zu Daſſeldorf in den Adelſtaud zu er, 
heben geruht. f 1 
Se. Excellen der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Freiherr von 
dem Kueſebeck, If von Poſen hier augekommen. 


Warſchau, vom 30. October. — Mtttelſt eines 
Beſchluſſes des Koͤnigl. Statthalters vom 17. Juni 
1817 und durch nochmalige Verordnung des Miniſter⸗ 
Staats» Secretairs vom 20. Juli 1820 iſt der Weg 
vorgeſchrieben, welchen die Supplikauten im Königreich 
Polen zu beobachten haben, um ſich keinem nachtheilt⸗ 
gen Verzug und die höheren Behörden keinem Zeitver⸗ 
Da indeß nichtsdeßoweuiger dem Pra, 
ſidenten det proviſoriſchen Regierung, Geheimerath 
Engel, eine bedeutende Anzahl von Bittſchriften zu⸗ 
gehen, bei, welchen die vorgeſchriebene Ordnung, ſich 
vorher an die Unter⸗Behoͤrden zu wenden, nicht beobach⸗ 
tit iſt, ſo macht derſelbe bekannt, daß diejenigen, welche 


ich unmittelbar an ihn wenden, ſich [ek die. Schuld 8 


beizumeffen haben, wenn ihre Geſuche unberückſichtigt 
bleiben. 948 * * 3 


Dem Watrſ Hauer Ku b ler zufolge, melden Briefe 0 


aus Galltzien, daß ſich das Geruͤcht von dem Ableben 
der FJörſtin Caktotyska wicht beſtötiget habe. 

Unter den in den letzten Tagen bier angekommenen 
Peeſonen befinden ſich die Ruffiſchen Generale Schu 


poff, Gling, Fuͤrſt Galiczyn, Fanſhave und Kowalew, 
e eee Adjutant Sr. Kaiſerl. Königl. 
Maſfeſtat, aus Bialyſtock, die⸗Gzwahlin des wirklichen 

Gebeimeraths Engel, die Generalin Siemiontkowska 


und die Kaſtellauim Nemdielinska, die Oberſten Izycki, 

Popoff, Wieficzko und Stepanpff, aus Brzese, die 

Oberſt⸗Lieutenams Plonezynski, Koſtrejow, Bardzki, 
. 


1 


Dzierzbickt und Lipskt, der Graf Joſeph Kwilecki, der 
Staats Referendar Dunin, der Praͤſtdent Poplinski, 
der General, Secretair Filipecki und die Profeſſoren 
Skowrouskt, Litwinski, Marezynski und Moſeicki. Der 
Staatsrath Raimund Remdielinski wird in kurzem 
hier erwartet. Der Biſchof von Lublin, Herr Dzien⸗ 
dlelskt, iſt nach Lublin und der Präsident der Plocker 
Wojewodſchafts ⸗Kommiſſion, Staatsrath Kobyliuski, 
nach Plock von hier abgereiſt. N 


2 #r — um —————nn 7 4 

Von der Polniſchen Grenze, vom 16. Oetbr. 
Die Polniſchen Flüchtlinge zerſtreuen ſich nach allen 
Gegenden, und ſuchen meistens einzeln den Gefahren 
zu entkommen, die fie, als mehr oder minder in der 
Revolution compromittirt, in ihrem Vaterlande zu lau⸗ 
fen glauben. Es wird ihnen jedoch bei der großen 
Wachſamkeit, die an der Preußiſchen wie an der Oeſter⸗ 
retchiſchen Grenze herrſcht, ſehr ſchwer ohne Paͤſſe 
durchzukommen, und Frank eich zu erreichen, wohin die 
meiſten ſich zu wenden wänſcken. Bis jetzt hat der 
Kalſer gegen Verirrte und Schuldige viele Großmuth 
Aczeigt, und alle Vorſchlaͤge zur Rache, die ihm von 

vielen Seiten, unter dem Vorwande der noͤthigen 

ar nung, zur Zuͤchtigung der Polen gemacht wurden, 

zurückgewieſen der hat ſelbſt eine Sentenz kafſiit, durch 

welche die Confiskation der fuͤrſtlich Czartoryskiſchen 
Guͤter in Polen ausgeſprochen war. Fuͤtrſt Czartoryski 


lebt in dieſem Augenblicke auf ſeinen Gütern in Gali 


EZ dien, und hat Hoffnung vom Kaiſer begnadigt zu wer 
enen 


den, Man muß es der Oeſterreichtſchen Regſerung 
aum Rabe nachagen, dag ſie das Anglick, wenn es 
gleich nicht immer unverſchuldet ißt, achtet, und ödlit 


che Verirrungen mit Schonung anſieht. Alle Judieß 


viduen, die aus dem Schiffbruche der letzten Edita 
ſich nach Oeſterreich fluͤchteten, oder durch die Gewalt 
der Umfände auf deſſen Gebiet geworfen wurden, 
haben uͤberall einer guͤtigen Aufnahme ſich zu erfreuen 
gehabt. Die Polniſchen Offiziere, die ah nach Oeſter⸗ 


— 
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reich zurückziehen mußten, find von Dankbarkeit gegen neue nach der Moldau und Walachei zu ſchicken, und 


den Kaiſer Franz beſeelt, und preiſen deſſen milde Ges 
ſinnungen in ihren Briefen. 0 
Ru ß. Ian d. 

St. Petersburg, vom 13ten Oetober. — Die 
Cholera, dieſe furchtbare Geißel, iſt im Begriff uns zu 
verlaſſen, und gleichwohl darf man ſich nicht verhehlen, 
daß wir uns fortwährend in einem gewiſſen Zuſtande 
von Mißbehaglichkeit befinden. Aus Mangel an Vers 
bindungen mit dem Auslande, liegt unſer Handel ganze 
lich darnieder, ohne daß wir jetzt deim Herannahen der 
rauhen Jahreszeit Hoffnung haben, es werde damit 
beſſer gehen. Die Magazine ind mit Landesprodukten 
uͤberfuͤllt, fuͤr die es keine Abſatzwege giebt, während 
diejenigen Verbrauchsgegenſtaͤnde, die uns ſonſt regels 
mäßig das Ausland lieferte, immer ſeltener und mithin 
theurer werden. Unſere Seehafen find. wie veroͤdet, 
und ſelbſt von inländiſchen Schiffen nur ſchwach ber 
ſucht, während die Fremden faſt gänzlich verſchwunden 
ſind. In der That muß das Jahr 1831 als eines 
der verhaͤngnißvollſten in den Jahrbuͤchern des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs bezeichnet werden. Dieſes Jahr hat uns 
die Peſt gebracht, mit ihrem ganzen furchtbaren Ger 
folge, Inſurrektionen, Krieg; und es bedarf einer Reihe 
von Friedensjahren, um uns von den Unfällen zu ers 
holen, die über uns eingebrochen find. — Als die 
Kunde von der Eroberung Warſchaus hier ankam, 
aͤußerte ſich laute Freude, weil man in dieſem Waffen⸗ 
erfolge das Ziel unſerer Leiden zu gewahren glaubte. 
Doch war der Eindruck nicht von langer Dauer. Denn 
ſelbſt die Boͤrſengeſchaͤſte, die gleich Anfangs ſich aufs 
neue zu beleben ſchienen, geriethen bald wieder ins 
Stocken, und der Cours unſerer Staatspaplere hat ſich 
ſeitdem nicht gebeſſert. Polen iſt allerdings wieder 
erobert: allein iſt dies wohl als ein Gewinn zu ber 
trachten, ſo lange die Herzen der Polen uns nicht wie⸗ 
der gewonnen ſind? Nach allen Berichten aber, die 
wir aus Warſchau erhalten, muß man noch Anſtand 
nehmen, dieſe Frage bejahend zu beantworten. Wir 
find genoͤthigt, eine Achtung gebietende Militairmacht 


iu dem unglücklichen, verheerten, und von allen Huͤlfs⸗ 


quellen ganzlich entbloͤßten Lande zu unterhalten, und 
unfere Truppen daſelbſt muͤſſen ſtets in Bewegung und 
auf ihrer Hut ſeyn, damit der Geiſt des Haſſes, der 
die Bevölkerung belebt, und den fo bald zu beſchwichti⸗ 
gen keine Hoffnung da if, nicht in feindſeliger That 
ſich äußere. — Die Rekrutirungen werden in den Pro⸗ 
vinzen des Reichs, welche fie betreffen, mit ungewoͤhn⸗ 
licher Strenge betrieben. Allein kann auch das Ergeb 
niß der durch die letzte darauf bezügliche Ukaſe dektetirten 
Aushebung auf etwa 200,000 Mann angeſchlagen wer⸗ 
den, jo muß man erwägen, daß ein Deittel davon ab⸗ 
geht, bevor die Leute zu ihrer Beſtimmung gelangen. 
Sodann aber, um nicht von dem Verluſte zu ſprechen, 
den unferer Armee der Polniſche Krieg verurſacht, iſt 


die Rede davon, eine anſehnliche Heeresmacht aufs 


beträchtliche Verſtaͤrkungen an die Perſiſchen Grenzen, 
wo, nach hier umlaufenden Geruͤchten, Alles wieder 
ein ziemlich feindſeliges Anfehen gewinnt, das uns 
einen nahen Bruch mit einem zwar gedemüthigten, 
allein nur deſto mehr erdikterten Nachbar beſorgen 
laͤßt. Was unfere übrigen politiſchen Beziehungen zu 
dem Auslande betrifft, ſo leben wir wenigſtens dem 
Anſchein nach im beſten Einvernehmen mit allen Ka⸗ 
binetten. Dennoch werden die letzten Augenblicke vor 
der Abreiſe des Herzogs von Mortemart nicht von der 
guͤnſtigſten Vorbedeutung. Um mich kurz zu fallen: 
"für den Freund des Friedens zeigt ſich die Zukunft eben 
nicht unter den beruhigendſten Aufpicien, fo lange ent⸗ 
gegengeſetzte Prineipien die Staaten und Volker des 
Feſtlandes regieren. Der Zeitgeiſt, oder wenn man 
will, der Revolutionsgeiſt, hat zu der letzten Epoche 
maͤchtig ſein Haupt erhoben, und uns mit Gewalt in 
ein Labyrinth verſetzt, aus welchem uns herauszufinden, 
vielleicht mehr als menſchliche Weisheit erforderlich 
waͤr ini. FFrankf. Journ.) 

St. Petersburg, vom 26. October. — In der 
Nacht vom 21ſten auf den 22ſten di ſind Se. Maj. 
der Kaiſer, in Begleitung der General⸗Adjutanten Ben⸗ 
kendorff und Adlerberg, von Zarskoje⸗Selo nach Mos⸗ 
kau abgereiſt, wohin Allerhöchſtihuen am 23ſten um 
7 Ude Morgens Ihre Majeſtät die Kalſerin, von dem 
Miniſter des Kaiſerl. Hofes, den Hoffräulein Gräfin 
Modene und Fuͤrſtin Utuſſow und vom Leibarzt Creigh⸗ 
ton begleitet, gefolgt iſt. 

Ein Kaiſerl. Ukas vom 6. (18) October enthalt 
Nachſtehendes: „Der Fuͤrſt Czartoryski, Mitglied des 
Reichs Rarhes, Senator und Geheime Rath, welcher 
feinen Unterthanen-Eid gebrochen und mit Hartnädig- 
keit an allen verbrecheriſchen Unternehmungen der Pol⸗ 
niſchen Aufruͤhrer, bis zu deren Baͤndigung und det 
gaͤnzliche Unterjochung des Landes durch die Gewalt 
der Waffen, Theil genommen, wird für unwürtig er⸗ 
klaͤrt, im Reichs -Rathe und dirigirenden Senate Sitz 
zu haben und demnach auf Befehl Sr. Maſeſtät des 
Kaiſers aus der Dienſt⸗Liſte ausgeſchloſſen.“ 


Deut ſch land. 


Munchen, vom 29. Octoder. — Man ſpricht 
von der Erlaſſung eines allerhoͤchſten Tagesbefehls, 
welcher geſtern Morgen von der Hiefigen Kommandant⸗ 
ſchaft dem Offizier Corps publizirt worden und des 
Inhalts ſeyn ſoll, daß die Offiziere vor aller Theil 
nahme an polftiſchen Debatten in Geſellſchaften auf 
das Ernſtlichſte gewarnt und auf mehrere deshalb ber 
voeſtehendt Maßregeln aufmerkſam gemacht werten. 


Lu emburg, vom 26. October. — Das hieſig e 
Journal giebt folgende Ueberſicht des Bil 
haltes und der Bevzlkerung der beiden Theile des 
Großherzogthums, die, den Londoner Beſchlͤͤſſen zus 


} 
A 
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folge, entweder dem Könige der Niederlande verbleiben 
oder Belgien zugetheilt werden ſollen. \ ' 
beil des Großherzogthums, der dem 
Könige der Niederlande verbleibt, 
Morgen Bevoͤlke Grundſteuer 


Landes. rung. in Fl. 

Kreis Luxemburg 83,873 50,040 83,616 
„Grevemacher 44,532 27,418 37,313 
Diekirch 79,521 30,385 29,738 
Getrennte Gemeinden der a b 8 
Kreiſe Arlon u. Baſtogne 40,215 20,833 25,556 


Städte Luxemburg, Gre⸗ 
vemacher, Echternach, Re⸗ 
mich, Diekirch, Vianden 


und Wiltz 8,949 24,892 20,115 


45 „„ 


—— —gé — —— 
i Summa 257,090 153,568 196,338 
II. Theil des Großherzogtbums, der Del 
i gien zufallen ſoll. 8 
Morgen Bevoͤlke Grundſteuer 


Landes. tung. A Fl. 
is Marche 89,868 29,382 38,211 
8 en 134,461 35 053 42,354 
„Virton 66,991 34,192 43,976 
Arlon, mit Aus⸗ ’ 
ſchluß der dem Großherzoge n 
verbleibenden Gemeinden 31,817 17,897 21,343 
Kreis Baftogne, desgl. 97,006 24,648 33,554 
Stätte Durbuy, Marche, b 
Laroche, Neufchateau, 
Bouillon, St. Hubert, 
Virton, Chiny, Axlon, 5 
Baſtogne u. Houffalige 20,994 17,715 15,290 


ni Summa 441,137 158,887 194,728 
Das genannte Blatt bemeikt jedoch ausdruͤcklich, 
daß eine genaue Fixirung nach den Beſtimmungen der 
Konferenz faſt unmöglich ſey, und daß die Grenz Kom⸗ 
miſſarien der umfaſſenden Vollmachten beduͤrfen wer⸗ 
den, wenn nicht unzählige Lokal-Intereſſen verletzt wer⸗ 


den ſollen. 


Hannover, vom 29. October. — Mit der ge⸗ 


ſpannteſten Erwartung ſehen wir der Vorlegung des 
Verfaſfungs Entwurfs für das König eich Hannover 
entgegen. Man hat uns ve ſichert, daß ſolcher bereits 
Sr. Majeſtät dem Könige zur Genebmigung überreicht 
worden, und daß man annehmen koͤnne, daß derſelbe 
binnen einigen Wochen der zu deſſen Pruͤfung nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſien werde mitgetheilt werden. Es iſi 
kaum zu bezweifeln, daß hinſichtlich der Ginsichtung 
der allgemeinen Standeverſammlung proponirt werden 
wird, das Zwei Kammer Syſtem beizubehalten. So 
wichtig dieſer Punkt iſt, und fo erheblich die Frage, 
ob in kleineren Staaten dieſe Anordnung dem wahren 
Vortheile des Landes entipreche F fo, unzweifelhaft ſcheint 
es uns zu ſeyn, daß die obwaltenden Verhaͤltuſſſe der 


Beibehaltung von zwei Kammern in ünſerm Lande das 


Woct teden werden; unerläßlich iſt es aber dabei, daß 


— 


der, der ſich gegen ſeine rechtmäßige 2 


Oeffentlichkeit und eine wohlgeregelte Preßfreiheit der 
Vertretung des Landes einen Stuͤtzpunkt geben, welcher 
allein geeignet iſt, einer aus zwei Kammern beſtehen⸗ 
den Verſammlung Leben und Thatkraft zu verleihen. 
Es bedarf wahrlich eines Hebels, um die Schwer⸗ 


fülligkeit der Bewegung zu vermindern, welche in, Ges 
folg des Zwei⸗Kammer⸗Sypſtems die wichtigſten Staats⸗ 
Angelegenheiten verzoͤgert und hemmt, und den hoͤchſt 


ſchleppenden und ſchwierigen Geſchaͤftsggang in den 
Schwung bringt. Dieſer Hebel kann kein anderer, als 


Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhandlungen und Preß⸗ 


freiheit ſeyn. 


tan kr fi ch. 

Deputirten⸗-Kammer. Sitzung vom 26. Oct. 
An der Tagesordnung waren die Berathungen uͤber 
den Geſetz⸗Entwurf, wodurch nachträglich eine Summe 
von 500,000 Fr. zur Unterſtuͤtzung der nach Frank⸗ 
reich geflüchteten unbemittelten Ausländer verlangt 
wird. — Der Miniſter verlas einige amtliche Schrei⸗ 
ben, worin uͤber das Betragen der Spaniſchen und 
Italieniſchen Fluͤchtlinge Klage gefuͤhrt wurde, fo wie 
endlich ein Rundſchreiben an die Mitglieder der Kam⸗ 
mer, worin nichtsdeſtoweniger die Regierung wegen 
ihres Betragens in Bezug auf die Auswanderer, na- 
mentlich auch wegen der Art und Weiſe, wie der vor⸗ 
liegende Geſetz- Entwurf motivirt worden iſt, ſtreng ge⸗ 
tadelt wurde. „Als wir“, aͤußerte der Miniſter in 
dieſer Beziehung, „eine abermalige Unterſtuͤtzungs⸗ 
Summe von Ihnen zu verlangen kamen, mußten wir 
einerſeits dieſe Forderung zu rechtfertigen, andererſeits 
es aber zu vermeiden ſuchen, daß man in einer Hand⸗ 


lung der Großmuth keine politiſche Intention erblicke. 


Dieſe doppelte Ruͤckſicht gebot uns einige Schonung, 
deren Grund leider verkannt worden iſt. Wir weiſen 
indeß auf das nachdruͤcklichſte jede Auslegung unſerer 
Worte zuruͤck, die mit der Hochherzigkeit des Franzo⸗ 
fen unvertraͤglich ware.“ Hinſichtlich der Italieniſchen 
Fluͤchtlinge bemerkte Herr C. Perier, daß 154 bereits 
nach ihrem Vaterlande zuruͤckgekehrt wären und 30 im 
Begriff ſtaͤnden, ihnen dorthin zu folgen; keiner von 
dieſen habe ſich übrigens irgend geweigert, den verlang⸗ 
ten Eid zu leiſten, und in der That enthalte die For⸗ 
mel Nichts, das gegen die Ehre und das Zartzefüͤgl 
im Mindeſten verſtoße; keiner von ihnen habe irgend 
geglaubt, daß Frankreich ihnen verſchuldet ſey; je mehr 
man ſich indeſſen bemüht habe, dieſe angebliche Ver⸗ 
bindlichkeit von der Rednerbühne herab zu verkündigen, 


um ſo mehr habe das Miniſter ium fie zurüuͤckweiſen 


und den eigentlichen Beweggrund zu einer Unterftügung 
der Auswanderer herausheden müſſen. „Erinnern Sie 
ſich“, ſo ſchloß der Miuiſter, „daß unlängft ein De 
putirter (Hr. Cabet) aus dem Prinzipe der Nicht⸗Ein⸗ 


miſchung den Schluß ziehen wollte, Frankreich habe 


durch die Aufſtellung di⸗ſes Prinzips ſich direkt gegen 
alle Voͤlker verpflichtet und ſey ganz eigentlich einen 
ſpnallagnigtiſchen Vertrag eingegangen, kraft deſſen. Je⸗ 
gierung aufleh⸗ 


nen wolle, ein Recht habe, die bazu erforderlichen Geld ⸗ 
mittel von Frankreich zu verlangen. Da die Einbil⸗ 
dungskraft gewiſſer Petſonen ſich bis auf eine folder 
Auslegung des Prinzips der Richt Einmiſchung verſtei⸗ 
gen kann, fo mögen fie ſelbſt beutthellen, meine Herrn, 
wie weit es uns führen wurde, wenn wir die Natur 
der von Ihnen verlangten Unterſtuͤtzung nicht deutlich 
ſpeeiſtelrten. Letzteres war unumgäanglich noͤthig, denn 
ich fühle das Beduͤrſniß, Ihnen zu wiederholen, m. H. 
daß die Politik Frankreichs ſich nicht ein⸗ 
mal den Schein des Votwuefes züziehen 
darf, noch mag, daß fie irgend elne Propa⸗ 
ganda deſchützt. Von allen Kriegen würde befon⸗ 
ders ein Krieg um Grundfäge ihr der unſinnigſte und 
unver träglichſte mit den Intereſſen der Civiliſation und 
der wahren Freiheit ſcheinen; denn man verfiele dm 
durch aufs neue in die Barbarei der Religions⸗Kriege, 
die auch nichts Anderes als Fehden um Grandſaͤtze 
Waren. Es wäre eben ſo abgeſchmackt, die Gemuͤther, 
als die Gewiſſen beherrſchen, eben fo tyranniſch, eine 
Regierungsform, als einen religisfen Glauben auflegen 
zu wollen. Fern von uns fey eine ſo blutige Logſk 
des Parteigeiſtes. Die Freiheit darf keine andere 
Waffe, als die Aufklärung, keinen anderen Verbunde; 
ten, als das gemeinſame Inteteſſe, keinen anderen 
Sieg, als die Uederzeugung haben. Dies, m. H., iR 
gewiß auch Ihre Anſicht, wie ſie uns vorſchwebte, als 
wir Ihnen die Motive zu dem vorliegenden Entwurſr 
auseinanderſetzten. Derſelbe Geiſt wird auch ferner 
Ihre Berathung leiten, die, wie wir nicht zweifeln, 
die Bewilligung der von Ihnen verlangten Unterſtuͤtzung 
zut Folge haben wird.“!“ — Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
den über das tadelnswerthe Betragen der Spaniſchen 
Flüchtunge, nachdem Frankreich fie gaſtfrei aufgenom⸗ 
Men, ließ der General Lafayette ſich vernehmen, Der, 
ſelbe rügte es, daß man die Unterſtützung für die Aus, 


„da doch alle Proſeribirte, die ſich gegenmärttg 
zuf Franzsſſſdem Grund und Boden befänden, Zögr 
inge pon 1789 und mithin Brüder der Franzosen 


an den letzten Unruhen Theil genommen hätten; wäre 
dies aber auch der Fall (was im Uebrigen bei einer 
Anzahl von 5000 nicht zu verwundern ſey), fo berech⸗ 
tige dies noch nicht dazu, gegen Alle mit Willkühr zu 
verfahren und die Geſetze der Gaſtfreiheit hinſichtlich 
ihrer zu vergeſſen. Der Graf Sebaſtiani beſtieg hier, 
auf noch einmal die Rednerbuͤhne, um (wie er erklärte) 
zum letztenmale auf das Prinzip der Nichteinmiſchung 


zurückzukommen. „Wir haben uns — äußerte der Wis 
niſter — für dieſes Prinzip bekannt und bekennen uns 
auch jetzt noch dazu; aber wir wollen nicht die unſe⸗ 
tem Lande angewieſene Aetivitatsſphare üuberſchreiten, 
weil wir ſonſt aufs Neue in langwierige und verhee⸗ 
zende Kriege gerathen würden, deren Jaſchauer, Theil 
n 1285 d, Opfer wir geweſen ‚find. ir wünſchen 
uuferem WMbelande eine ehrenvolle Naufbahn; e hot 


ESS gleichſam in der Form eines Almoſens vor 
0 


a Man berufe ſich darauf, daß einige derſelden 


eine ſolche bereits rühmlich zurückgelegt und wurde, 
wenn es aufs Neue, wirklicher Intereſſen wegen, in 
den Kampf treten müßt ;, das Ziel, das eg ſich geſteckt, 
eben ſo ruͤhmlich erreichen; aber auch nur um ſolchen 
Preis dürfen’ wie einen neuen Kampf beginnen.“ 


Paris, dom 28. October. — Nach Empfang der 
Nachricht von des Präfidenten Capodiſtrias Ermordung 
iſt der Graf Apponp, der ſich ſeit einigen Tagen auf 
der Jagd befand, eiligſt hieher jarückgekehrt. Man 
dermuthet eine baldige diplomatiſche Verſammlung über 
dleſes Ereigniß. Ueberhaupt dürfte daſſelde viele Hip, 
matiſche Combinationen zu Schanden machen, und Frank 
teich darf dabei durchaus nicht den Geſichtspunkt aus 
den Augen laſſen, von wie großem Intereſſe es file 
daſſelde ist. wenn Grfechenland ein unabhängiger Staat 
bleibt, frei don allem fremden Einfluß. Daſſelbe hatte 
alsdann zwei Punkte am mittellandiſchen Meere, Algler 
und die Halbinſel, wodurch es ein Gegengewicht gegen 
die Engſiſche und Ruſſiſche Militait macht auf diefem 
Meere zu halten im Stande wäre. Wird indeſſen 
unſer Miniſterium, ſich ſo welt ermuthigen konnen, 
einen ernſten Widerſpruch zu erheben, wenn die 
Konferenz uns nachtheilige Beſchluͤſſe faſſen und etwa 
den Prinzen Friedrich der Niederlande auf den Grie⸗ 
chiſchen Thron ſollts erheben wollen? 
Z WTrantf. Journal) 

Unterm 26. Auguſt war eine Königl. Verordnung 
etlaſſen worden, welcher zufolge waͤhrend der Dauer 
der Herbſtmeſſe in Frankfurt a. M. und noch eiten 
Monat lang nach dem Schluſſe der ſelben alle aus die⸗ 
ſer freien Stadt, ſo wie aus Naſſan, HeſſenDarm⸗ 
ſtadt, Baden und den zwiſchen Frankfurt und der 
Franzöſiſchen Grenze gelegenen Balerſſchen und Preußt⸗ 
ſchen Nhein⸗Provinzen, kommende Perſonen und Ras, 
ren dei ihrem Einteitte in Frankreich der Conta 
unterworfen würden. Da nun dieſe Zeit bereits few 
dem 23ſten d. M. abgelaufen iſt und die gehegten 
Beſorgniſſe wegen Einſchleppung der Cholera ſich nicht 


beſtaͤtigt haben, ſo iſt auf den Bericht des Handelt 


miniſters die Verbindung mit jenen Ländern wieder 
ganzlich freigegeben worden. Damit aber bei dem im⸗ 
mer weiteren Vordringen der Cholera nach Weiten die 
Maßregeln zut Abwehrung dieſer Krankheir mit jedam 
Augenblicke wieder in Kraft treten koͤnnen, ſo ſollen 
die dereits eingerichteten proviſoriſchen Lazarethe Br: 
ſtehen bleiben 
Der bekannte ſich jetzt bter aufhaltende elke 

Hetr Eynard, hat an die Redaktionen des e 
und des Journal des Débats unterm geſtrigen Da⸗ 
tum ein Schreiben gerichtet, worin er ſein Bedudeen 
uber die Ermordung eines Stagtsmannes ausſpricht, 
deſſen unerſetzbarer Verluſt von den Griechen bald 
er i werden. 
Griechenland — fagt Here Eynard unter — 
batte einen antiken E a ſtreng, — — eftier 
Rechtlichzeit ohne Gleichen, ſuchte er nit ſich geltend 


—— ——— — — nen 
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zu machen, verachtete ungerechten Tadel, verwandte 


ſein ganzes Vermögen für Griechenland und verfolgte 


ſtandhaft ſeine Pläne für die Civiliſirung feines Vaters 
landes Mie beſaß ein Mann mehr werthvolls Eigen, 
ſchoften, als er; er hatte viel Geiſt, war fehr unter 
richtet, arbeitete viel und war von ſeltener Loyalicät 
und einfachen Sitten; mit allen dieſen Tugenden ver 
band er ein undefchränftes Vertrauen in die Vorſehung. 
ze Correſpendenz des Grafen Capodiſtrias iſt ein 
ſter von Weisheit, Talent und Scharfblick; man 
kann ſich keine Vorſtellung von dem machen, was er 
Alle; ſür Griechenland thun wollte, noch von der 
Sorgfalt, die er auf die Erziehung der Jugend, die 
einzige nnd wahre Hoffnung Griechenlands, wie er 
ſich ausdrückte, wandte. Aber ſeins Beſcheidenheit und 
Selbſtverläugnung waren fo groß), und er haßte Ale, 
die ſich ſelbſt tuͤhmen, dergeſtalt, daß er mir ſtets ver; 
bot, ſeine Briefe in die oͤffentlichen Blatter rüden zu 
taffen, and mir Vorwürfe machte, wenn ich dieſes Vet , 
bot manchmal übertrat. Der Tod des Präſidenten iſt 
ein Unglück für Griechenland und ganz Europa, denn 
er war das Band, welches das civlliſirte Europa mit 
Griechenland verknüpfte.“ Im weiteren Verfolge ſel⸗ 
nes Schreibens warnt Herr Eynard davor, den ver 
leumderiſchen Artikeln einiger Blaͤtter Glauben zu 
ſchenken; der Praͤſident habe die ungeheure Majoritat 
der Grlechiſchen Bevölkerung auf feine Seite gehabt 
und ſey von iht wie eln Vater geliebt und geehrt 
worden. Als einen Belag für dieſe Behauptung führe 
er eine don Kolokotroni, Plaputas, Jatrakos, Anaſtaſ⸗ 
ſopulos, Papatoris, Petrovas, Cosliotis, Maskolos 
und hundert anderen Militair Chefs des Peloponnes 
unterzeichnete!) in dem amtlichen Theile des Covrrier 
de la Grece vom 27. September dekannt gemachte 
Proteſtatton gegen die Vorfälle in Poros und die 
Verbrennung der Griechiſchen Flotte an. Dieſe bezen⸗ 
gen darin vor Gott und den Menſchen dis Verdienſte 
des Piäfidenten, unter deſſen Leitung Griechenland ſei⸗ 
ner politiſchen Wiedergeburt und der Civiliſation mit 
Rieſenſchritten entgegengehe. Zum Schluſſe theilt Herr 
Eynard folgende Stellen aus dem letzten Schreiben 
des Grafen Capodiſtrias an ihn mit: „Nauplla, 
din 26. September 1831. Einige Perſonen und: Zei 
tungen find mit der Gtiechiſchen Regierung nicht ſehr 
zufriedenz dies wundert mich indeſſen dei ihren politi⸗ 
ſchen Anſichten nicht. Das Zeugniß, das allein mir 
unwederlegbar ſcheint, geben die Thatſachen, und diefe 
deweiſen, daß die Regierung nur diejenigen, welche 
Brruntrenungen begingen oder gegen dis jetzige Ord⸗ 
nung der Dinge intrigumten und fie. umzuſtoßen ſuch⸗ 
Senken eme Staatsdienfie, emternt hat. Der in 
Frankreich angekommene General Schneider wird, hoffe 
c, eine n die füt die Griechlſch 
Nezlerung nicht ungünſtig ausfallen wird.“ — 


ben letzten Ereigniſſen ſprechend, fuͤgt der Präſtdent 


binzu: „Weder die Furcht vor den Raukemachern, nos 
die vor den langen Kolummen einiger Blätter werden 
mich, von weine Bahn abbringen; man ſpreche und 
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ſchreibe, was man wolle, denn auf die Länge. werden 
die Menſchen doch nicht nach dem, was man von ihr 
ren Handlungen ſagt und ſchreibt, ſondern nach dem 
Zeugniß dieſer Handlungen ſelbſt beurteilt. Gerüst 
auf dieſe Wahrheit, habe ich mit ſolchen Grund ſaͤtzen 
bis an den Abend meines Lebens in der Welt gelebt 
und mich wohl dabet befunden; es iſt mir unmoglich, 
jetzt davon abzuweichen; ich werde thun, was ich fol, 
geſchehe, was da wolle.“ 

Der Courier de Europe meldet nach eiflem 
Schreiben aus Arles vom 16ten d. M.: „Ganz 
Frankreich kennt die Geſchichte von dem beruͤhmten 
henriquinquiſtiſchen Kohlkopf in Montpellier und die 
gerechten Entruͤſtungen der Capacitaͤten des Juli dar⸗ 
uͤder, daß eine Pflanze es gewagt, gruͤne und weiße 
Blatter zu tragen. Etwas Aehnliches hat ſich jetzt 
hier zugetragen. Nachdem ein Winzer zu Bellegarde 
eine von jenen großen Spinnen gefunden, die auf dem 
Leibe die Figur eines Kreuzes und unter demſelben 
ziemlich deutlich eine weiße Lilie zeigen, brachte er die⸗ 
ſelbe bierher, wo ſie von Hand zu Hand ging und 
die Polizei, die ſich wenig auf Entomologie verſteht, 
ſofort auf die Vermuthung brachte, daß ſie den Faden 
irgend eines Karliſtiſchen Complottes entdeckt habe. 
Mehrere Perſonen wurden gerichtlich vorgeladen und 
des Verbrechens angeſchuldigt, ſich mit einem Inſeste 
befaßt zu haben, das ein Emblem der vorigen Dynaſtir 
an ſich trage.“ 

Nähere Nachrichten über die Vorfälle in Bona fa 
gen, daß die Zahl der Algierer vielleicht das Zehnfache 
von der der Fragzoſen betragen habe, und daß die letßz⸗ 
teren einen noch bedeutenderen Verlust erlitten haben 
wurden, wenn die Matroſen ſich nicht mit einer fo 
außerordentlichen Tapferkeit geſchlagen hatten. Hert 
Huder wurde unter der Parlamentärflagge und in 
einem Augendlicke erihoffen, wo ein Fahrzeug ihn aus 
dem Bott übernehmen wollte, in das er ſich gefluͤchtet 
hatte. In dieſern Augenblicke traf ihn eine Kugel ein 
den Kopf. Herr Bigot, der Capt. der Zoyares, der 
mitten in der Stadt in dem Augenblicke angegriffen 
wurde, wo er den Poſten der Kaſſada verſtärken woll 
ſchlug ſich ritterlich und fiel erſt, nachdem er mit eig 
ner Hand 2 Beduinen etlegr. Die Zouares, ale 
verſprengt worden waren, kamen erſt ſpaͤt und in ein, 
zelnen Haufen, ohne Waffen zu den Matroſen. 


En gl a n de 


London, vom 28. October. — Der König wird 

am künftigen Sonnabend von Windſot in Brighton 

erwartet. 1 

Die Großfurſtin Helena von Rußland har, devor 

ſie London verlaſſen, der Königl., Dienerſchaft, welche 

die Aufwartung bei iht gehabt, 150 Guineen zuſtelen 
n n Ac 


Lord Durham iſt geſtern Morgen nach Beäſſel ab. 

gereiſt. — Lord Holland bat ſich nach Brighton des 
oben, — Der Niederläudiſche Botſchafter, Daran 

di, ee forwäßeenn fahr Sera at des Ei. 
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An ber Boͤrſe lief das Geruͤcht um, der Koͤnig von 
Holland habe die Vorſchlaͤge der Konferenz verworfen, 
doch konnte keine ſichere Quelle angegeben werden. 
Auch wollte man wiſſen, König Leopold ſey aus Bruͤſſel 
vertrieben und werde nächſtens hier ankommen. Uns 
einigkeit im Kabinet, Krankheit des Königs, Aufſtände 
in den Grafſchaften, namentlich in Sommerſethſhere ıc., 
ſchloſſen ſich an jene an, und bewirkten ein Sinken 
des Courſes. / \ 

Der Globe ſagt: „Wir haben Grund, zu glauben, 
daß die Beſtimmung der Flotte lediglich von den Maß 
regeln abhängt, die der König von Holland ergreifen 
wird. Die Nichtannahme des Traktats von ſeiner 
Seite dürfte nicht zu einer augenblicklichen Thätigkeit 
führen; aber jeder kriegeriſchen Bewegung gegen Bel⸗ 
gien wurde ſogleich Einhalt gethan werden.“ 

Das Geruͤcht von der Verwerfung der 24 Artikel 
durch den König von Holland, breitete ſich immer 
mehr aus, es wurde aber hinzugeſetzt, derſelbe verlange 
in jedem Falle eine Garantie fuͤr die Belgiſche Schuld. 

Man ſchreibt aus Deal vom geſtrigen Tage: Dieſen 
Morgen kamen die K. Schiffe von der Linie, ‚Ne 
venge“, „Talavera“ und „Wellesley“, von Ports: 
mouth, nebſt der Kanonen Brigg „Roeruit“ an, nm 
zu dem ſeit geſtern ſchon hier liegenden Geſchwader zu 
ſtoßen und unverzuͤglich unter Befehl des Contre⸗Ad⸗ 
mitals Warren (Flaggſchiff „Talavera“) nach der 
Schelde abzuſegeln.““ 5 
Man ſagt, Herr von Talleyrand habe nach Unter 
zeichnung der 24 Artikel, die Miniſter der intereſſirten 
Mächte aufgefordert, die Charten ihrer Länder von 
1798 zu betrachten und fie befragt, ob fie nicht eins 
geſtehen muͤßten, daß jeder der beiden Staaten jetzt 
mehr befigen werde, als fie zu jener. Zeit beſeſſen 
hätten, worauf er ihnen begreiflich gemacht, daß es 
demnach der hoͤchſte Unverſtand ſeyn werde, durch Ber 
werfung derſelben von ein oder der andern Seite, 
einen Krieg unter den fünf Mächten herbeizuführen... 

Die Nachricht von der Ermordung des Grafen Capo 
d Iſtrias hat hier großes Aufſehen erregt und man 
fuͤrchtet fehr, daß dieſe Begebenheit die Ausgleichung 
der Griechiſchen Angelegenheiten noch verwickelter mas 
chen werde. Man glaubt indeß hier, daß, da der 
Graf die Griechen ſich ſo ſehr zu Feinden gemacht, 
fein Tod, am Ende, mehr dieſe Ausgleichung erleich⸗ 
tern werde. g 5 

Ein Schottiſches Blatt erzählt, daß Karl X. 
in einem Geſpraͤch, welches er mit Lord Elcho auf der 
Jagd gehabt, der Meinung geweſen ſey, daß es ſehr 
raͤthlich fie die Lords ſeyn dürfte, die Reform, Bill 
ohne Weiteres anzunehmen. 

In der City hatte ſich am 26. das Gerücht vers 
breitet, die Cholera ſey in Margate ausgebrochen. 
Auch ſollte fie in Rotterdam ſeyn. 5 

Die Times bemerken ebenfalls ſchon, daß ſte eine 
große Menge von Briefen Aber die Cholera bekamen; 
aber ſeſt eutfchloffen wären, keine abdrucken zu Taffen, 
in welchem Mittel angegeden wuͤrden, wenn dieſe 


nicht auf den bewaͤhrteſten ärztlichen Autoritäten bes 
ruhten. e g : 

Mieder lan d e. 

Aus dem Haag, vom 29. Oetober. — Geſtern 
haben Se. Majeftär der König aus den Händen einer 
Deputation beider Kammern der Generalſtaaten die 
nachſtehende Adreſſe entgegengenommen: 

„Sire! Unmittelbar nach der Schließung ihrer vori⸗ 
gen Seſſion aufs neue verſammelt, bringen die Gene 
ralſtaaten wiederholentlich Eurer Majeftät die Verſiche⸗ 
rung ihrer unwandelbaren Treue und Anhaͤnglichkeit. 
— Wenn wir mit Ew. Majeſtät den Blick auf die 
Ereigniſſe des eben verfloffenen Zeit ⸗Abſchnittes richten, 
drängen ſich uns verſchiedene Wahrnehmungen auf. 
Wie wir auf der einen Seite mit Stolz der vereinig⸗ 
ten Kraft Entwickelung der Nation und ihrer Regie, 
rung uns ruͤhmen durfen und mit Dankbarkeit der 
Segnungen, die wir genießen, gedenken koͤnnen, ſo 
muͤſſen wir doch auf der anderen Seite viele noch 
duͤſtere Ausſichten in die Zukunft betrauern, und der 
Gedanke an die mannigfaltigen Aufopferungen, zu de⸗ 
nen die Eyre ſowohl als das Intereſſe des Vaterlan⸗ 
des und die Liebe zu demſelben uns noch ferner ver⸗ 
pflichten, gewahrt uns ein peinliches Gefühl — Kein 
Nieberländifches Herz giebt es, das nicht begeiſterter 
ſchlug bei jenen glänzenden Thaten, die, mit ſo vieler 
Sorgfalt vorbereitet und mit jo kühnem Sinne ausge, 
fährt, unſere Kriegsmacht, den Kern aller Stände des 
Volkes, gleichſam in Einem Augenblicke triumphirend 
in die Mitte eines Landes verſetzten, das uns durch 
treuloſen Abfall zur Feindſchaft gepwungen hat und in 
der Stunde der Gefahr nur bei fremden Huͤlfstruppen 
fein Heil ſucht. — Dankbar ſieht das Vaterland auf 
die Thaten ſeiner mannhaften Vertheidiger, dankbar 
auf die Heldenſproͤßlinge, die aufs neue dargethan, daß 
das Blut der Naſſaner durch ihre Adern ſtroͤme. Mit 
gerechte Selbſtgefuͤhle ſieht ſich Niederland dadurch 
unter den Voͤlkern Europas erhoben; aber bei der Ge⸗ 
rechtigkeit ſeiner Sache hätte es mehr erwarten koͤn⸗ 
nen; lange gereizt und benachtheiligt, macht es gegr ua 
dete Anſpruͤche auf die baldige und vollſtandige Aner⸗ 
kennung feiner Rechte und auf die billige Regulirung 
feiner Intereſſen. Ja, Site, das Volk, auf deſſen 
Vertretung wir ſtolz find, iſt noch bereit, fir Freiheit 
und Unabhängigkeit alle Kräfte in Bewegung in fegen, 
einzig und allein, um einen ehrlichen Frieden zu erlan⸗ 
gen, und feurig wuͤnſchen wir, daß freundſchaftliche 
Verbindungen, mit anderen Maͤchten unterhalten und 
angeknuͤpft, bald fruchtbare Folgen zur Erreichung die⸗ 
ſes Zieles haben mögen. — Mit Erkenntlichkeit empfin⸗ 
gen wir die früheren Mittheilungen Ew. Majeftät über 
den Lauf der Unterhandlungen, und mit großer Be⸗ 
gierde ſehen wir ferner denjenigen entgegen, die Ew. 
Majeſtaͤt uns über den weiteren Gang und Ablauf 
derfelben werden machen laſſen. — Zur Genugth zung 
gereichten uns die Mittheilungen Ew. Majeftät, die 
wir über verſchiedene unſeren inneren Zuſtand betref⸗ 


fende Angelegenheiten erhielten. Wit danken es der 
Vorſehung, daß, während eine beſſere Ernte im Allges 


meinen einen Erſatz für frühere unftuchtdare Jabre 


lieferte, wir dabei noch von der furchtbaren Seuche, 
die anderwärts. ſo viele Verwuͤſtungen anrichtet, ver⸗ 
ſchont geblieben ſind. — Handel und Schifffahrt em⸗ 
pfinden den nachtheiligen Einfluß der Zeutumftände. 

te Intereſſen werden indeſſen doch nicht aus dem 
Auge gelaſſen, und davon zeugt namentlich die Eroͤff⸗ 
nung des nützlichen Kanales von Voorne. Die ver⸗ 
beſſerte Lage unſerer Oſtindiſchen Beſitzungen, Aber die 
uns Ew. Majeſtät Eröffnungen angekuͤndigt, wird, wir 
dürfen es erwarten, ebenfalls einen günftigen Einfluß 
darauf üben. Wuͤnſchenswerth wäre es, daß auch die 
Weſtindiſchen durch Hinwegraͤumung der auf ihnen 
laſtenden Beſchwerden jenen Intereſſen bald dienſtbar 
gemacht werden koͤnnten. Vor Allem werden ein neues 
Geſetz und ein neuer Tarif Über, die Eins, Aus, und 
Durchfuhr ⸗Zoͤlle nicht allein Schifffahrt und Handel, 
ſondern auch den Landbau und andere Quellen der 
Wohlfahrt befoͤrdern koͤnnen, wenn fie mit dem doppel⸗ 
ten Augenmerke der Aufbebung und des Schutzes ent / 
worfen werden; wir ſchmeicheln uns im voraus, ein 
ſolches Geſetz bald vorgelegt zu ſehen. — Die noth⸗ 
wendig gewordene Nevifion der Geſetzbuͤcher und des 
Geſetzes über. die Organiſation der richterlichen Gewalt 
wird ebenfalls einen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand unfes 
rer Berathſchlagungen ausmachen. Bereits haben Ew. 
Majeſtaͤt uns die Mittel vorgeſchlagen, wie fortdauernd 


den Staatsbeduͤrfniſſen getreu nachgekommen werden 


kann. Wir werden dieſelben mit der größten Genauig- 

keit unterſuchen und dabei einerſeits im Auge behalten, 
was die Erhaltung des oͤffentlichen Kredits und der 
Drang der Zeiten gebieteriſch erheiſchen, andererſeits 
aber auch dahin trachten, wie mit der Sicherung der 
Geldmittel durch Sparfamfeit und Ordnung zur Er⸗ 
leichterung und Verminderung der Laſten unſerer Lands⸗ 
leute beigetragen werden kann. — Wichtige Arbeiten 
werden uns wieder in dieſer Sitzung beſchaͤſtigen. 
Wir werden darauf allen Eifer und alle Sorgfalt vers 
wenden, die das Niederlaͤndiſche Volk mit Recht von 
uns fordern kann. Sire! Dieſes Volk empfindet das 
Beduͤrfniß der endlichen Regulirung feiner auswärtigen 


Verhältniſſe ſowohl, als der Nevifion ſeiner politiſchen 


uſtitutionen in Folge der Trennung von ‚Belgien. 
roß ſind die Opfer, welche die Nation mit Bereit⸗ 
willigkeit gebracht hat und noch bringt; ſie blickt ſehn⸗ 
lichſt nach einem Reſultate, welches ihr die Früchte 
ern ſichern ſoll, und erwartet dies unter Gottes 


Segen von ihrer Regierung und Allen, deren verei⸗ 
gte dazu ‚förderlich. ſeyn koͤnnen. Unaufhoͤrlich 
den 


Ew. Majeſtaͤt zu dieſem Ende Ihre unermuͤd⸗ 
lichen Beſtrebungen an; dieſer Erwartung nach Kräf⸗ 
ten zu entſprechen, ſoll auch untere theuerſte Pflicht 
ſeyn; uns dieſerhalb Ew. Majeftät. anzuſchließen, iſt 
unſere einzige Abſicht, wie es unſere feuerjgſte Hoffnung 
iſt, bald die Zeit kommen zu ſehen, in der ſich uns 
hellere Ausſichten für die Zukunft eröffnen!“ . 


1 


N 


veraͤndert; 
gewichen, 


— 


Se. Majeſtaͤt erwiederken der Deputation nach auf; 
merkſamer Auhoͤrung der Adreſſe, daß Sie mit Ver 
gnügen die Einſtümmigkeit wahrgenommen, mit der ſich 
die Generalſtaaten in der Aeußerung ihrer Vaterlands⸗ 
liebe und Treue der Regierung angeſchloſſen; daß 
Hoͤchſtdieſelben ebenfalls wünſchten, die beruhigende 
Verſicherung ertheilen zu können, welche die Erfüllung 
der billigen Wuͤnſche der Nation in ſich begriffe; daß 
die Zukunft aber noch in Dunkel gehuͤllt fey, und daß 
leicht die Nation aufgefordert werden koͤnnte, ferner zu 
beharren in der Behauptung der Ehre, der Freiheit 
und der Unabhängigkeit des Staates, was denn auch 
noͤthigenfalls vertrauensvoll geſchehen wuͤrde; daß für 
jetzt die Eroͤffnungen noch nicht gemacht werden koͤnn⸗ 
ten, die man dilligerweiſe verlange, daß dies jedoch, 
ſobald nur die Umſtaͤnde es geſtatteten, auf demſelben 
vertraulichen Fuße wie bisher ſtattfinden wuͤrde; daß 
die Regulirung der inländischen Staats; Angelegenheiten 
Hoͤchſtihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen ſey, daß 
jedoch die darauf Bezug habenden Vorſchlaͤge erſt dann 
mit Nutzen gemacht werden könnten, wenn die auslän: 
diſchen regulirt ſeyn wuͤrden. ; 5 

Ihre Katſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helena von 
Rußland iſt geſtern aus London hier eingetroffen. 


Bruͤſſel, vom 28. Oetober⸗ — Nachdem im geſtri⸗ 
gen geheimen Comité der Nepraͤſentanten der (bereits 
erwähnte) Vorſchlag des Herrn Gendebien, die Be⸗ 
rathungen uͤber die 24 Arkikel Öffentlich zu machen, 
verworfen worden war, ſprach ſich Herr Julien in 
einem ſehr ausfuͤhrlichen Vortrage gegen den Traktat 
aus. Nach ihm trat Herr Fallon auf und ſagte, daß 
die Staͤrke Belgiens mehr auserhalb als innerhalb 
ſeiner Grenzen beſtehen muͤſſe; feine Unabhängigkeit 
würde ſich immer nach den Schwingungen der Wang: 
ſchale der politiſchen Intereſſen Europa's richten, und 
mehr oder weniger in ſeinen Grenzen beſchraͤnkt, würde 
es nicht weniger das Joch ſeiner Lage ertragen muͤſſen. 
Er wurde keinen Augenblick anſtehen, die Stellung 
wieder einzunehmen, welche er auf dem Terrain der 
18 Artikel inne gehabt Hätte, wenn er ſich noch den: 
ſeiben Geſinnungen mit einiger Alsſicht auf. einen 
gluͤcklichen Erfolg uͤberlaſſen könnte, Damals haͤtten 
ihm die Wahrſcheinlichkeiten erlaubt, allen orderungen 
der National,Ehre zu genügen, weil man vernuͤnftiger 
Weiſe haͤtte hoffen koͤnnen, daß Belgien einen allge⸗ 
meinen Stoß überleben würde. Heute ſey aber Alles 

alle dieſe Hoffnungen ſeyen von Belgien 
und der Widerſtand ſetze es der Gefahr aus, 
ſich ſelbſt das Grab feiner Unabhängigkeit und feiner 
Freiheiten zu bereiten. Herr C. Rodenbach bemerkte, 
daß Kraft und Mannhaftigkeit, und nicht Schwachhelt 
und feiges Nachgeben, eine unabhängige Nation erzeuge. 
Er wiſſe, daß man, um die Zuſtimmung der Kammer 
zu erlangen, von Drohungen, von einem 52ſten Pro- 
tokoll, von einer Flotte in der Schelde, von der Wer⸗ 
gerung Frankreichs, im Fall der Noth zu Hilfe zu 
kommen u. ſ. w. geſprochen habe. Von einer Eng⸗ 
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Lfchen Flotte beſorge er nichts; denn England waͤre 
ſchwerlich geneigt, gegen Belgien einzuſchreiten, welches 
keine Flotte beſitze, die zu zerſtͤten England ein In, 
kereſſe haben koͤnne, und ſein Kabinet hätte in dieſem 
Augenblick genug mit den inneren Zwiſtigkeiten zu 
thun, um nicht noch auswärts einen Krieg zu ſuchen. 
Er fuͤrchte ebenfalls nicht, daß Frankreich Beigien ver⸗ 
laſſen wuͤrde. Frankreich, welches Italien und Polen 
im Stich gelaffen, vertheibige ln Belgien nur feine 
eigenen Intereſſen. Auf keinen Fall aber koͤnne Bel, 
gien etwas Schlimmeres widerfahren, als in deu auf 
gezwungenen Bedingungen enthalten ſey. Weun man 
zur Annahme derſelben gezwungen wuͤrde, ſo muͤſſe 
man freilich gehorchen, aber wenigtens habe die Kar 
mer dann nicht die Schande und das Unglaoͤck des 
Vaterlandes durch ihre Stimmen ratificirt. Hr. Oſy 
außerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen? „Herr 
Lebeau well uns einſchuͤchtern, weun er die Behauptung 
aufſtellt, daß die Gegner der 24 Artikel Leute ſind, 
welche die Reſtauration herbeifuͤhren wollen; ich drehe 
dieſe Behauptung um und ſage: Diejenigen, welche 
die 24 Artikel unterflügen, arbeiten, ohne ſich deſſen 
bewußt zu ſeyn, an der Reſtauration. Die Geſandten 
aller Mächte, welche die Londoner Konferenz bilden, 
hatten die Anerkennung unſeres Monarchen und unfer 
res Königreiches verſprochen, wenn wir die Friedens, 
Praͤliminarien des Monats Junt annehmen würden, 
Trotz unſerer Annahme hat nichts von alle dem ſtatt⸗ 
gefunden, und Sie wiſſen, m. H., daß, wenn ein Mo⸗ 
narch die Handlungen und die Worte feines Geſaudten 
nicht ratiſteiren will, man dazu tauſend Vorwaͤude aufs 
finden kann. Sie glauben jetzt, daß, wenn fie dieſe 


24 Artikel angenommen haben, man Sie anerkennen. 


wird; ich glaube, Ihnen fagen zu muͤſſen, daß ich 
vom Gegentheil uͤberzeugt bin; denn in den Artikeln 
ſteht kein Wort von einer Verzichtleiſtung des Koͤnigs 
von Holland auf Belgien, welches er kraft des Wiener 
Traktats erhalten hat; es iſt lediglich ein Trennungs- 
Akt der beiden Theile des Koͤnigreichs; denn wenn ich 
daraus eine Anerkennung hervorgehen ſehen ſollte, fo 
mußte ich den Namen des Königs der Belgier eben 
fo gut darin ſtguriren ſehen, als den des Königs der 
Niederlande. Es wird immer nur vom Belgiſchen Ter, 
ritorium und niemals vom Königreich Belgien ges 
ſprochen, und man ſagt immer: Se. Majeſtät der 
König der Niederlande, ohne jemals von unſerem Mor 
narchen zu ſprechen. — Ich glaube nicht, daß die 
Maͤchte Holland mit Gewalt zwingen werden; aber 
wenn wir uns widerſetzen, wird England uns bedrohen, 
Holland uns angreifen und Frankreich, aus Liebe zum 
Frieden um jeden Preis, uns aufgeben. Ich werde 
mich daher den 24 Artikeln unterwerfen, weil ich ſonſt 
unerhoͤrtes Ungluͤck über uns ßereindrechen ſehe, und 
ich hoffe, alle meine Kollegen werden meinem Beiſpiel 
folgen, weil uns fuͤr jetzt kein anderer Weg des Heils 
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offen ſteht.“ Die Herren von Meulenaere und van 
de Weyer widerlegten einige Behauptungen des vort, 
gen Redners. Am Schluß der Sitzung ſprach ſich 
noch Herr Jamius gegen die 24 Artikel aus, und 
zwar, wie die Zeitungen verſichern, auf eine ſo er 
greifende und ruͤhreunde Weiſe, daß mehrere Mitglieder 
ſich der Thraͤnen nicht erwehren konnten. Die Hetren 
Lebeau und Lehon druͤckten dem Redner mit den Mor; 
ten die Hand: „Wir hoffen, daß Sie uns nicht ner, 
laſſen werben.“ Die Sitzung wurde um 4½ Uhr 
aufgehoben. { 

Das Hauptgwartier des Belgiſchen Heeres iſt geſtern 
nach Mecheln verlegt worden. — In Antwerpen haben 
die Franzoͤſiſchen Jngenſeurs ſowohl das, was fie von 
Vauban, als das, was fie von der neueſten Befeſtigungs, 
kunſt der Barrkeadiers gelernt, in allen Straßen zu 
zeigen geſucht. Nur wenige Straßen find von ihnen 
verſchont worden, und nur drei derſelben können noch 
mit Wagen und Pferden paſſirt werden. Alle Batte⸗ 
teen uach der Schelde, die früher zum Schein demo⸗ 
lirt worden, ſind jetzt aufs neue wieder errichtet und 
bedeutend verſtaͤrkt. Einige Bataillone Holländiſcher 
Truppen zeigten ſich geſtern Nachmittags außerhalb der 
Citadelle, jedoch auf Holländiſchem Geblete, machten 
dort, das Gewehr un Arm, Front, und zwar einer 
Abtheilung Belgiſcher Truppen gerade gegenüber. Beide 
Theile verhielten ſich jedoch ruhig, und die Holländer, 
die ſich bald darauf in ein nahe gelegenes Fort ke; 
gaben, zogen ſich gegen Abend wieder nach dar Eita⸗ 
delle zurück. 


Sch wende m 


Stockholm, vom 25. October. — Der Kronprinz, 


welcher ſeit einiger Zeit an einer Augen Entzündung 
litt, iſt jetzt wieder fo weit hergeftelt, um feine Zim⸗ 
mer verlaſſen zu koͤnnen. — Der Graf v. Geer, der 
auf den beiden letzten Reichstagen Landmarſchall war 
und das Unglück hatte, ſich bei der Landung in Hel, 
ſingfors auf der Ruͤckkehr von einer Reiſe nach Koper 
bagen das Bein zu brechen, iſt vollkommen hergeſtellt 
und wird bald auf dem Dampfboote hier elatreffen. 
Der König. bat ihm einen Ordonnanz Offizier entge⸗ 
gengeſchickt, um ihm den Authell zu bezeugen, den Se. 
Majeftät au feiner Geneſung nehme, und ihn hierher 
zu begleiten. — Die heutige amtliche Zeitung ent⸗ 
baͤlt Folgendes: „Die Behörde, zu deren Reſſort der 
Schwediſche Kouſul in Antwerpen gehört, hat Befehl 
erhalten, über die angeblichen Inſtructionen, die die⸗ 


fen Konſul, einigen offentlichen Blattern zufolge, zu 


gekommen ſeyn ſollen, Auskunft zu ertheilen. Obgleich 
die Schwediſche Regierung die Wiener Kongreß: Akte. 


mit unterzeichnet hat, fo hat fie dennoch der Belgiſchen 


Regierung nichts verweigert, und jwar aus dem Grunde, 
weil die letztere bei der dieſſeitigen Regierung noch auf 
nichts angetrazen und nichts von ihr verlangt hat.“ 


Beilage 
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Dic een ee übe. N. 
ch ewesdende un n, eng 

Die Bauern, die den Sommer hindurch an den 
Feſtungswetken von Wanäs. gearbeitet baben, ſind in 
ihre Wohnſitze zurückgekehrt. Im Beginn des Mo; 
nats Mai waren ihrer 1718, ohne die Knaben zu 
richnen; ſeit dem Anfeng der Ernte nahm ihre Anzahl 
allmälig ad; die bis zuletzt Gebliebenen, 51 an der 


Zahl, find am iſten d. M. nach Hauſe gegangen. 


Sie Haben ſaͤmmtlich nicht unbedeutende Erſparniſſe an 
baarem Gelde mitgenommen, ohne das zu rechnen, was 
fie nach and nach ihren Familien geſchickt haben, und 
ſegnen die vaͤterliche Regierung, die iduen in Zeiten 
der Noth dies Subſiſtenzmittel dargeboten. Das 
Kriegs Minifterium. hat noch Fonds genng, um eine 
gleiche Anzahl von Arbeitern auch in den nächſten bei ⸗ 
den Jahten zu beschäftigen. — Die ſeit zehn Jahren 
bier beſtehende Sparkaſſe iſt in dieſer Zeit bedeutend 
augewachſen. Dem neueſten Berichte der Direction 
zufolge, beſteht der meiſt aus kleinen ken arbeitenden 
Kiaffen und Domeſtiken der Hauptſtadt angehoͤrenden 
Summen gebildete Fonds in 500,000 Reichsthaletu. 
Griechenland. 

Ein Schreiben aus Syra vom 19. Septemder ent⸗ 
hält Folgendes: „Sie kennen die traurigen Ereigniſſe 
von Poros, wo Miaulis perſonlicher Haß gegen den 
Präftdenten und gegen den Befehlshaber der fremden 
Marineſtationen Griechenland um den größten Theil 
feiner Kriegs flotte brachte. Ich denke mir mit einigen 
Sach⸗ und Landeskundigen noch eine andere Erklarung. 
Das Element der Hybrioten iſt ſeit laͤnger denn einem 


Menſchenalter Seeraͤuberei, der ſie ihr ſchnelles kom⸗ 


merzielles Aufkommen und ihre merkwuͤrdige Ausbil⸗ 
dung für die Marine verdanken. Der Praͤſident Ca⸗ 
podiſtrias mußte feine Adminiſtration nach dem Willen 
der hohen Machte mit tee Zerſtoͤrung der Seeraͤuberei 
beginnen, ja fie. war Hauptzweck feiner Anftellung. 
Dan mußte ihm die beginnende Kriegs Marine des 
Landes dienen, und ohne fie hatte er feinen Zweck 
micht erfüllen konnen. Jetzt, wo Europa konvulſſviſch 


aufgeregt iſt, möchten die Hydrioten wieder zu ihrem 


goldenen und bequemen Handwerke greifen und im Truͤ⸗ 
den ſiſchen, wie während der Framsfifchen Revolutton, 
wo ihr Seeleben begann und ſchnell in die Höhe kam. 

ies würde aber der Präfident nicht dulden, ſonbern 
N... der Regierungs- Diarine jchnell alle ſich bildenden 
Schlupfwinkel der Seeräuberei auſſuchen und zerstören. 
Ibm das Mittel dazu zu nehmen, lag im Intereſſe der 
Seeraubluſtigen. Darum beuützte der Hydriote Miau 
lis die erſte gͤnſtige Gelegenheit und den erſten ſchein— 
baren Vorwand, um die Kriegsflotte der Regierung 
zu zerren. Die Folgen zeigen es offenbar. Auf 
allen Punkten des Archipels iſt die Griechiſche See, 
rauberei wieder los, und der Hauptzweck der Inſur⸗ 
rection auf Hydra iſt, keine Griechtfche feſte Cenfral⸗ 


— 
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Regierung zu baden und in dieſem Zuſſand⸗ das alle, 
beliebte Handwerk ungehindert zu treiben. Darum thun 
die Hpdrioten Alles, um die andern Griechen gegen 
idee Rezietung aufzuwiegeln, was ihnen jedoch nicht 
gelingt. — Gleich nach den Vorgaͤnzen in Poros ep⸗ 
klärten die Commandauten der tuſſiſchen, franzbſtſchen 
und engliſchen Seeſtationen, daß fie keinem Fahrzeug 
der Juſutrektion das Auslaufen verſtatten würden. 
Despalb kreuzte eine franzoͤſtſche Wrigg vor dem Ha⸗ 
fen Hydra. Dieſe Beobachtung war jedoch nicht ger 
nuͤgend, kenn ein bewaffnetes Fahrzeug lief bald nach 
Andros aus, um dies auch zu inſurgiren. Spater 
find gar vier in gleichem Zwecke nach Salamis geſchifft. 
Eine Brigg lief eben deshalb nach den Kuͤſten von 
Mana aus, nahm am Cas Matapan eine Goelette 
der gtiechiſchen Regterung, und wird wahrſcheinlich die 
kaum zur Ruhe und Ordnung gebrachten Einwohner 
von Emend von Neuem aufzuregen ſuchen. Indeſſen 
baben alle dieſe Bemuͤhungen der Inſurrektion keine 
Folgen gehabt. Ueberall wurden ihre Verſuche zurück⸗ 
gewieſen, und treue Auhäͤnglichkeit an die Landesregie⸗ 
tung bethaͤtigt. Auf Salamis wurden jene vier hy⸗ 
dtiotiſchen Schiffe mit Verwüͤnſchungen und Drohun⸗ 
gen empfangen, und man widerſetzte ſich der Landung 
mit Gewalt. Der brave Canaris zwang zwei dieſer 
Schiffe wieder nach Hydra zuruͤckzukehren. Die zwei ans 
dern ſind von einer ruſſiſchen Brigg angebalten worden. 
Auf Spezzia haben die Primaten und Notabeln eine 
Adreſſe aufgeſetzt, worin ſie nicht nur ihren Unwillen 
über das Beginnen der Hpdrioten ansſprechen, ſondern 
auch allen Einwohnern ihrer Inſel anbefehlen, alle 
Verbindung mit den inſurgirten Nachbarn aufzugeden. 
Der Peloponnes und das Griechiſche Feſtland ſind ganz 
ruhig. Von allen Seiten kommen Adreſſen aus den 
Provinzen, worin die Regierung gedeten wird, den Ein⸗ 
wohnern die Anſtalten fuͤr ihr beginnendes Aufkommen und 
ihren Mopiftand zu erhalten, und fie gegen die Empoͤ⸗ 
rung und deren Folgen in Schutz zu nehmen. Der 
Praͤſident hat einen Nattonalkongreß für den Anfang 


Oetoders zuſammenberufen, um die Wünfche der Provinzen 


genan zu kennen, und ihren Einwohnern Gelegenheit 
zu geben, ſich mit einander zu verſtehen. Die Wahlen 
haben auch ſchon begonnen. In Patras find Unord⸗ 
nungen dabei vorgefallen, denn die Inſurrektionspro⸗ 
paganda in Hydra bemuͤhte ſich, ihre Leute zur Wahl 
zu bringen und achtungswerthe Einwohner wegzujagen. 
Die Garniſon griff aber zu den Waffen, und ſtellte 
die Ordnung fogleich wieder her. 


— —ͤũE— ſ— — — 

Engliſche Blätter theilen aus der Maltaer Zeitung 
folgende Proclamation mit, welche der Ruſſiſche Contre⸗ 
Admiral Ricord nach der durch den Admiral Miaulis 
veranlaßten Verbrennung der Grtechiſchen Flotte am 
Bord der Fregatte, „Fürstin Lowiez“ am löten Au, 
guſt erlaſſen hat: „Dis der Regierung Griechenlands 


von den Hporfoten zugefuͤgten Beleidigungen führten 
mich nach Poros. Meine Abſichten waren nicht feind⸗ 
ſeliger Art. Ich kam, um det Regierung den von 
ihr verlangten Beiſtand zue leiſten und fie gezen die 
Folgen eines ſchrecklichen Verraths zu ſchuͤtzen, in Ge. 
mäßheit der Wünſche meines erhabenen Souverains 
und ſeinet Verbündeten, welche gleich ihm, in Gries 
Hand Ruhe und Ordnung zu bewahren und den 
einſtweilen daſelbſt feſtgeſetzten Zuſtand der Dinge auf⸗ 
recht zu erhalten geſonnen ſind. Die Hpdrioten, durch 
treuloſe Einfiäfterungen verle:tet und ihrer Pflichten 
gegen ihrs eigenes Land uneingedenk, ſetzten die den 
verbündeten Mächten ſchuldige Ebretbietung und Dank, 
barkeit hintan und verſchmaͤhten die Ermahnungen und 
Aufforderungen, welche ich vereint mit dem Engliſchen 
und dem Franzoͤſiſchen Befehlshaber dieſer Station an 
fie richtete. Sie ließen Irrthum auf Jerthum, Ver; 
brechen auf Verbrechen folgen. Ja, ſie gingen in ihrer 
Verblendung, in ihren Wahuſinn fo weik, daß fie ges 
gen die unter meinen Befehlen ſtehenden Fahrzeuge 
Sr. Kaiſerl. Majeſtäͤt Feindſeligkeiten begannen. Ein 
ſoſch's Verbrechen konnte und durfte nicht unzeſtraft 
bleiden. Ich roͤchte die eben ſo ungerechte als unde 
ſennene That an den Hpdrioten, welche ſich an Bord 
der beiden Korvetten befanden, von denen die Kaiſerl. 
Drigg „Telemach“ angegriffen wurde, und auf das 
Geſuch der Einwohner von Poros, die es muͤde waren, 
dis Ausſchweifungen der Inſurgenten zu ertragen, uns 
terſtür te ich dieſelben in Wiederherſtellung der Ordnung 
und Ruhe zu Poroe. — Aber noch gehen die Ans 
ſtifter diefes empoͤtennen Komplotts, welche allein für 
die der Ruſſiichen Flagge zugefuͤgte Beſchimpfung ver⸗ 
antwortlich find, und die allein die ihrem Verbrechen 
gebührende Züchtigung erfahren müſſen, ungeſtraft eins, 
ber. Es war. meine Schuldigkeit, die geeignetſten und 
ſtreugſten Maßiegeln zu ergreifen und die Folgen, 
weiche fie ſich ſelbſt zugezogen haben, über ihre Hiups 
ter zu bringen, obne ein irre geleitetes, aber unſchul⸗ 
diges Volk neuem Mißgeschick auszuſetzen. Ich ber 
ſchloß daher, mich nach Hydra zu begeben und den 
Einwohnern zu erklaren, daß ich ſo lange, bis fie mir 
die Ucheber dieſer der Ruſſiſchen Flagge angethanen 
Beleidigung; auslreferten, die Inſel mit der firengiten 
Blotade einſchließen würde. Indem ich jedoch die 
Wünſche in Betracht zog, welche mir die Befehlshaber 
der Engliſchen und Franzöſtſchen Streitkräfte zu erken⸗ 
nen gaben, faßte ich den. Enſchluß, die Ausfuhrung bier 
ſer Maßregeln noch ſo lange aufzuſchieben, bis mir die 
desfallſigen Befehle meines erhabenen Sbuverains zu⸗ 
tamen. — Da ich indeß zu gleicher Zeit nicht zugeben 
kanu, daß bewaffnete Hydriotiſche Fahrzeuge frei und 
ungehindert den Archipelagus beſchiffen, um die Inſeln 
und deu auswärtigen Handel zu berauben, ſo vereinige 
ich mich mit dem Franzöſtſchen und dem Engliſchen 
Befehlshaber zu der Erkla ung, daß keinem Krlegsſchiffe, 
welches an der IJuſurreetion Theil genommen, die freie 
Schifffahrt geſtattet werden kann, und daß alle ſolche, 
wenn ſie auf der See angetroffen werden, in die Du 
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fen, wo fie ausgelaufen find, zurückgeſchickt werden fol: 
len; daß die Befehlshaber der verbündeten Mächte, um 
die Vertreſtung des Aufſtandes zu verhindern, alle Fabr⸗ 
zenge, au deten Bord man Kriegsvorräthe, Waffen 
oder andere Artikel, welche die sewoͤhnliche Ladung 
eines Staatsfahtzeuges ansmachen, vorfindet, als im 
Dienſte der Inſurrection ſtehend betrachten und daß 
fir an den im Aufſtande befindlichen Orten nur ſolchen 
Fahrzeugen die freie Schifffahrt geſtatten werden, welche 
zur Verprovianttrung der Inſel Bewohner erforderlich 
find. — In Gemäßheit dieſer dorch gemeinſame Zus 
ſtimmung angenommenen Grundſätze e:Eläre ich, daß 
ich, bis mir bie Befedle zukommen, um die ich bei 
meinem Hofe nachgeſucht habe, die groͤßte Thaͤtigkeit 
und jede noͤthige Strenge anwenden werde, um dieſe 
Maßregeln in Vollziehung zu bringen und die Ruhe 
des Archipels, ſo wie die Sicherheit des Handels und 
der Schifffahrt Rußlands, zu verbuͤrgen. In dieſer 
Abſicht bin ich im Begriff, mich ſelbſt vor Hydra zu 
begeben und die Streitkräfte zu verftärken, welche der 
Franzöſiſche und der Engliſche Befehlshaber vor jener 
Inſel aufzuſtellen uͤbereingekommen ſind.““ 


Ueber die Ermordung des Grafen Capodiſtrias brin⸗ 
gen die neueſten Pariſer Blätter folgende Detaills: 
„Nauplia, den gten October. Als dieſen Morgen 
der Praſident ſich, feiner Sitte gemäß, nach der Kirche 
begab, um dort dem SonntagsGottesdteuſt beizuwoh⸗ 
nen, erwarteten ihn zwei Männer an der Thuͤre, von 
denen der Eine ihm mit einer Piſtole in den Kopf 
ſchoß, waͤhrend der Andere ihm mit feinem Yatagan 
in den Unterleib einen Stich verſetzte, an welchem der 
Präfident augenblicklich verſchied. Dieſe beiden Maͤn⸗ 
ner waren Kouftantin und Georg Maursmichalis, 
Bruder und Sohn Pietro⸗Beys, der feit dem Januar 
d. J. in der Citadeſle Itſchi, Kale gefangen ſitt. Kon; 
ſtantin wurde von der Wache des Präfidenten auf der 
Stelle getoͤdtet, Georg dagegen entkam und fluͤchtete 


ſich in das Haus des Franzoͤſiſchen Konſuls, beror 
dieſer von dem Verbrechen noch Keuntniß erhalten 
hatte. Der Konſul mußte ſich weigern, Georg dem 


wüthenden Volke, das ihn umbringen wollte, aus zu 
liefern, zeigte aber an, daß er den Fluͤchtling austte: 
fern werde, ſobald man amtlich darum nachgeſucht ha⸗ 
ben wuͤrde. Der Senat verſammelte ſich ſogleich und 
iſt gegenwartig, den ihm vom Kongreß zu Argos er⸗ 
tbeilten Vollmachten gemäß, damit beſchaͤftigt, eine 
Kommiſſion zu ernennen, die bis zum Zuſammentritt 
der National⸗Verſammlung, die lofort einberufen wer⸗ 
den ſoll, die Regierung übernehmen wird. Die Stadt 
iſt bis jetzt ruhig, und die Befehlshaber der ver ſchie⸗ 
denen Corps der hieſigen Garniſon haben Maßregeln 
getroffen, um allen Unordnungen, vorzubeugen. Der 
Franzöͤſiſche Kommandant Lalande, ſo wie der Engli⸗ 


"fe, haben ihre⸗ſeits die noͤthigen Anortuungen für 
bie derſönl che Sicherheit der Agenten und Bürger 


beider Nationen getroffen.’ 


x Mi EEE? 
In Amfterdam Marb ein Israelit in einem Alter 
von 96 Jahren. Seit mehreren Jahren des Geſichtes 
beraubt, wuſte er aufs genaueſte verſchiedene Gegen, 
ſände, ja ſogar Farben durch Betaſten zu unterſchei⸗ 
den, auch prophezeihet er die Zukunft. Nach dem To: 
de dieſes Ifſraͤeliten, der ſtets äußerſt enthaltſam gelebt 
at fand man einige zwanzig tauſend Holländifche 
Gulden, welche ſelber vor feinem Tode für arme Iſrae⸗ 
liten und Chriften mit folgender Bemerkung beſtimmte: 
Was ihr nach meinem Tode finden werdet, das gebet 
der nothleidenden Menſchhett, ohne Unterſchied der 
eligion, weil wir alle an einen Gott glauben.“ 

Ein Neu⸗Horker Blatt vom 20. Auguſt d. J. ent⸗ 
bält foigende Heirathsanzeige: Am 18. Auguſt d. J. 
iſt in der St. Michaelskirche zu Treuton in Neu⸗Jerſeh 
der Prinz Lueian Murat, zweitgeborner Sohn Joachim 
Murat's, chrmaligen Könige von Neapel, mit Miß 
Carolina Georgiana, juͤngſten Tochter des verſtorbenen 
Majors Th. Frozer aus Süd Carolina, actraut worden. 

„ ee a: 

In Breslau waren bis zum Eten Novbr. 

8 N erkr. genes. geſt. Beſt. 
977 263 519 195 


hinzugek. bis zum 7. Novbr. 33 12 9 207 


— — — — — 
Summa 1010 275 528 207 
darunter befinden ſich vom f f 
Militair 31 11 10 10 


vom Civil 979 264 518 197 
In ihren Wohnungen werden behandelt 81 
In den öffentlichen Heil⸗Anſtalten 126 
 Ansbrüche, der Cholera find bemerkt worden: Im 
Kreiſe Breslau, in Jackſchoͤnau und Kawallen. 
am 27. October. Kreis Ohlau, in Zottwitz am 
27, October. Kreis Oppeln, in Zywodezytz am 
19. October, in Groß⸗Schimnitz und Malino am 
26. October, in Czarnowanz und Prosfau am 
27. October. Kreis Neuſtadt, in Weingaſſe, 
Kerppen, Lobkowitz b. z. 22. Oct. Kreis Koſel, 
in Keiahowitz und Miedar am 28. Det. 
tibor, in Benſchau, DeutſchKraworn, 
Altendorf, Proſchowitz und Groß⸗Hoſchütz 
bis zum 30. October. 12 e 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren i 
l - erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
dis zum Ar Nopbr. Mittags 1984 622 1257 105 


Pinzugek. bis 5, 5. Pov. Mittags 21 20 17 89. 


Diez sten Mittags Suma Tc 612 1974 80” 
In obiger Zahl- Weilttalr 27 12 14 1 
„In uhren Wohungen werden behanbelt 64 Perſo) 

nen, in din Hbdopirſern 25. i 3 od . n 0 A 
In Potsdam waten erktr. geneſ. geſt. Bek. 

bis zum 29. Oetse) 30 7 22 f 


Hinzug. v. 30 bis 2. Nobbr. 7 Ne nö 2 


Summa 37 lęU◻Ü] W zen? 


nn —Auâũꝛͥ—ͤ¼3:4ã 


42738 


Kreis 


8515 


Wuhelmeburg und einer auf Altenwaͤrder zugetragen 


1 4 


Ju der Stadt Magdeburg find 


REN erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
bis zum 29, October 351. 71, 220 60 
hinzugek. am 30. October 26 11 9 66 

1 . 4457 25 5 17 609 
| 1. November 12 14 7 60 

5 : 16 8 12188 

N + Summe 430 109 265 56 

Darunter Militar 35 8 18 9 


Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung vom 27. 


October meldet: „Seit dem 13. Juni ſind in Ungarn, 


laut eingegangenen amtlichen Berichten bis 25. d. M., 
in 86 Jurisdietionen (die koͤnigl. Freiſtadt Trentſchin 
zu den bereits genannten hinzugekommen) 3511 Ort⸗ 
ſchaften, und in dieſen 393,252 Perfonen von der ver,, 
daͤchtigen Krankheit befallen worden, wovon geneſen 
184,152, geſtorben 171,571, in ärztlicher Pflege ver⸗ 
blieben 40,429. Aufgebört hatte die Krankheit, laut 


obigen Berichten, in 1222 Ortſchaften. Neu ausgebre⸗ 


chen war fie in 160 Ortſchaften, (Unter den Ortſchaf⸗ 
teu, in denen die Kraukheit, laut Berichten bis 25. 
October, aufgehört hat, find auch die koͤnigl⸗ Freiſtaͤdte 
Szegedin (26. Auguſt); Kaſchau (8. September); Bart⸗ 
feld (15. September); Eperies (15. September); Neu 
laß. (18. September); Debreczin 19. September); 
Raab (21 September); Modern (21. September): 
Gran (22. September): Ofen 24. Septewber); Zeben 
(24 September); Leutſchau (27, September); Boͤſing 
(28. September); St. Georgen (28. September); Ko⸗ 


morn (30. September); Eſſeg (30. September); Peſt 


(8. Oetoter); Temeswar (6. Oetober).“ 

Die Preßburger Zeitung vom 28. October meldet: 
„Zu den am 22Ren d. M. in Preßburg in aͤrztli⸗ 
cher Behandlung verbliebenen 29 Btechruhrkranken find 
an neu Erkrankten hinzugekommen: am 23. 8; es gez 
naſen 5 und ſtarden 2; am 24 erkrankten 3, genaſen 
6 und ſtarb 1; am 25. iſt keiner zugewachſen und auch 
keiner geſtorben, 3 aber von denen in der Heilung ver; 
bliebenen genaſen; Beſtand am 25 October: ar 2 


Die K. Hannzverſche Cholera⸗Commiſſton bringt jetzt 


innerhalb ber Graͤnzen des Koͤnigreichs Hanover zum 
Ausbruch gekommen iſt. Der erſte Fall ereignete ſich 
am 22ſten d. Mts., an welchen Tage ein von Ham⸗ 
burg nach Krautſand zuruͤckkehrender Schiffer am Bord 
ſeines Fahrzeuges ſtarb. Spaͤterhin haben ſich am 
24ſten und 2öſten d. M. 2 Todesfalle auf der Inſel⸗ 


Die ‚Ärztliche Unterſuchung aller 4 Leichen hat unzwei⸗ 


felhaft die aſiatiſche Cholera als die Urſache des Todes 


nachgewieſen. Die Verſtorbenen gehörten zur Klasſe 
der geringeren Leute und waren mehr oder weniger 
dem Trunke ergeben. A 


l 
Sr 2 


r 


e e e set 


zur Kenntniß, daß nunmehr auch die aſtatiſche Eholera 
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Verlobungs Anzeige. 5 
Die Verlobung meiner juͤngſten Tochter Albertine 
mit dem Herzoglichen General-Paͤchter Herrn Lieute, 
nant Bargander in Netſche beehre ich wich bier⸗ 
durch entfernten Anverwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Jeitſch den 6. November 1831. 
Verwittwete Ober -Amtmann Pauli. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt 
Albertine Pau li, 
LieutenanF Bargander. 


Theater Nachricht. 
Dieuſtag den Sten: Don Juan. Nomantifche Oper 
in 2 Akten nach dem Italieniſchen. Muſik von 
W. A. Mozart. 8 
mm Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung. 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Burchardi, G. C., die Lehre von der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand. gr. 8. en 
Rtolr. 


Bertini, Ch., Bildungs⸗Schule des Klavierſpielers 
oder Zuſammenſtellung der unerläßlichſten Uebungen, 
um einen vollkommenen Mechanismus zu erwerben. 
4. Mainz. 2 Rible. 15 Sgr. 

Buͤhrlen, Fr, 2., Bilder aus dem Schwarzwald, 
2s Bändchen. 8. Stuttgart. geh. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Henniſch, A. J. V., Taſchen⸗Atlas uͤber alle Theile 
der Erde. 7te Aufl. Carlsruhe. geb. 20 Sgr. 

Jabrbuch, Berliner aſtronomiſches für 1833. Her⸗ 
ausgegeben von J. F. Ende. gr. 8. Berlin. 

a 2 Rthir. 20 Sgr. 

Kiechner, E. D. M., Schulbotanik oder kurze 
Maturgeſchichte der Pſtanzen überhaupt, und derer 
insbeſondere, welche zur Erklarung des Pflauzen⸗ 
lebens, ferner in der Haushaltung, Gefundheitslehre, 
in Kuͤnſten und Gewerden ic. wichtig ſiud. Mit 
2 Kupfertaſeln. 12. Berlin. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Lindner, J., logarithmiſches und logarithmiſch⸗trigo⸗ 
nometriſches Handbuch. Zweite verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. gr. 8. Wien. geh. 1 Rehlr. 


Anffor der an g. 
Alle diejenigen, welche nach dem erfolgten Ableben 


des Canonicus, Profeſſor Dr. Jungnitz, dinſichtlich 
der von demſelben verwalteten Unsverſitäts Sternwarte 
und ſonſtigen Univsrfitäts- Sammlungen noch unberich⸗ 


tigte Forderungen an die hieſige Koͤntzl. Untverſitaͤt zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ſich 


am 7ten December d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 


der UuiverſitätsQuäſtur bei dem Herrn Univerſttäts⸗ 
Quäftor Troll zu melden und ſich über die für die 
Univerſitaͤt gemachten Veſtellungen, fo wie über die 
giſchehene Ablieferung der erweißlich beſtellten Gegen, 
ſtaͤnde, unter Einreichung der dies fälligen Liguidatis⸗ 


neu und Rechnungen, vollſtaͤndig auszuweiſen. Bei 


Virabſäͤumung dieſes Termans wird auf fpäter ange 
brachte diesfällige Forderungen nicht weiter geachtet 
werden konnen, Breslau den Zten November 1831. 
Der Koͤnigl. außerordentliche Regierungs⸗Bevoll⸗ 
machtigte und Kurator der hieſigen Universität. 
Neumann. a 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 12ten May 
1831 hierſelbſt verwittwet verſtorbenen Juſtiz⸗Buͤrger⸗ 
meiſter Fuͤlleborn, Caroline Eleonore gebornen Gew 
buhr, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſeuſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widris 
geufalls ſie damit nach §. 137. und folgende Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel⸗ 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erbautheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 30ſten July 1831. 

Koͤniglich Preuß iſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſten. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheits-Gaſſe des Schweidnitzer Angers 
No. 7 des Hypotheken-Buchs, neue No. 6 belegen 
Haus, dem Freiherrn v. Kittlitz gehoͤrig, Mi im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 4307 RNehlr. 3 Sgr. 6 DE, 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 3320 Nthle. 
20 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 3813 Nthlr. 
26 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs, Termine ſteden am 
2. September c., am 3. November c. und der letzte 
am 13, Januar 1832 Vormittag um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz- Rath Mutzel im Parteien- 
Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an, 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewärtigen, 
doß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten ern, 
wenn keiue geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kaun beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 4. Juni 1831. 

Das Königl. Stadt- Gericht hieſiger Residenz. 
Dean nt mach un 9. 

Von dem unterzeichneten "Königlichen Stadt Gericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die Amalte Ma⸗ 
thilde Louiſt, geborne Hoppe, verehlicht an den 

aufmanu Gottlob Wilhelm Hoppe, bach erreichter 
Volljährigkeit und insbeſondere auf den Grund des 
§. 421. Tit. 1. Tol. II. des Allgemeinen Landrechts 
die fernere ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 
Ebemanne dem Kaufmann Gotilob Wilhelm Hoppe 
ausgeſchloſſen hat. i 

Breslau den 22ſten September 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 


— ARE. De 


Subhaſtations- Befanntmahung 

Das auf dam Schweidnitzer Anger No. 29 des 
Hopothekenbuches, neue No. 17 belegene Haus und 
Oatten, nebſt einem Morgen Acker, den Erbſaß Adam 
Aſt ſchin Erden gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe tom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien. 
Werthe 1090 Rthlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu! 5 pro Cent aber 1120 Rthir. 12 Ser. 


Der Bietungs Termin ſtehet am 16ten December 


dieſes Jahres Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtit⸗Rathe Wollen haupt im Parcheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert: in dieſem Termine zu e ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gew etigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wean keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau den 20ſten Auguſt 1831, 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidem. 
det kauf. 

In denen zu den bieſigen Stadtguͤtern gehörigen 
Forſten, ſollen die fuͤr das Jahr 1831 zur Benutzung 
kemmenden Holzſchlaͤge und zwar: 

1) In Ranſern, Breslauer Kreiſes, den taten 

November, 
2) in Nieder⸗Stephans dorf, Neumarktſchen Kreiſes, 
den 17ten November und 5 
3) in Niemberg, Wohlauer Kreiſes, den Sten 
December d. J. 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten Befichen 
im Iſten und Aten Revier in Eichen und Buchen Stamm⸗ 
und Nutz- fo wie auch in verſchiedenen Unterhoͤlzern, 
un Sten Revier dagegen in Kiefern Bau und Brenn⸗ 
Holz, Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachtem Tage fruͤh um 9 Uhr bei den he⸗ 
teetfenden For Beamten zu melden. 

Breslau. den 21. October 1831. 451 

Die ſtädtiſche Forſt- und Oeconomſe⸗Deputation. 


5 Bekannt mach un ; 

Nachdem über den Nachlaß des hier ſelbſt verfordes 
nen Cämmerers und Schuhmachermeiſters Ignaz 
Scholz der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet 
worden, fo werden alle dſejeuigen, welche an dieſen 
Nacdlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde Anfprücde 
zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem auf 
den 12ten December d. J. Vormittags um 9 Uhr 
u unferer Kanzlei albier angeſetzten Liguidations, Tor, 
mine perſönlich oder durch einen mit Vollmacht und 
Information verſehenen geſetzlich zuläſſigen Stellvertre⸗ 
ter du erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtigen 
Anſpruͤche zu liguidiren. Die nicht erſcheinenden Glaͤu⸗ 
biger werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 


. 


erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 

was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 

von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden. Zobten den 30. Auguſt 1831. 

Das Königliche Lands und Stadt⸗Gericht. 

f err 

Nachdem Über das Vermögen des hieſigen Schiffers 

Martin Friedrich Lauriſch der Coneurs eröffnet wor⸗ 

den, wird Jedermann, welcher Etwas an Gelde, Sa— 

chen, oder Briefſchaften des Gemeinſchuldners hinter 

ſich hat, aufgefordert: dem 1e Lauriſch nichts davon 


verabfolgen zu laſſen, vielmehr dem unter zelchneten 


Giricht Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen mit Vorbebalt der daran habenden Rechte in das 
gerichtliche Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls die 
Zahlung oder Auslieferung fuͤr nicht geſchehen erachtet 
und dieſelbe nochmals an die Maſſe geleſſtet werden 
muß. Wer Etwas zur Maſſe Gehoͤriges verſchweigt, 
wird außerdem noch feiner daran habenden Pfand⸗ 
oder ſonſtigen Rechte verluſtig. : 

Neuſalz den Zifien October 1831. 

Koͤnigliches Lands und Stabt-Gericht. 

Bekannt maſch un . 

Dis Speiſe und Schankwirthſchaft, mit welcher 
die Benutzung des ſogenannten Traiteurhauſes und 
des Salons verbunden iſt, ſoll in der hieſigen, an 
Ruf und Frezuenz fortwährend ſteigenden Bade: An⸗ 
ſtalt nach dem Beſchluß der Stadtverordneten Ver ſamim⸗ 
lung vom fen Januar 1832 anfangend auf ſechs 
hintereinander folgende Jahre verpachtet werden, wozu 
wir einen Licitations- Termin auf den 12ten Decem⸗ 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr im Rathhaus hieſelbſt 
anberaumt haben, und zu dieſem erfahrene Koͤche, die 


ſich zugleich in Betreff eines empfehlenswerthen Beß 


nehmens für eine dergleichen Stellung qualificiren, mit 
dem Bemerken einladen, daß der Abſchluß des Vertra⸗ 
ges zwar ſofort erfolgt, jedoch nicht allein dem Meiſt⸗ 
bietenden, ſondern demjenigen die Pacht uͤberlaſſen 
werden ſoll, der ſich nach Obigem am Beſten hierzu 
eignet. Die Pachtbedingungen konnen jeder Zelt bei 
uns eingeſehen werden. 
Meinerz den Zten October 1831. f 
N Der Mag iſte at. 
Edict al ita i zn. 
Nachdem Über das Vermögen des bandes /Aelteſten 
d. Schulſe auf Mahlen und Uloſchwiz am 31ſten 


alle diejenigen, welche an das Vermögen des von 


Schulſe, aus irgend einem rechtlichen Grunde Au 


ſpruͤche zu haben vermeineu, hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Nath v. Keltſch auf den 
13. Januar 1832 Vormittags um 10 uhr 


Mat C. a. der Coneurs eroͤffnet worden iſt, fo werden 


anberaumten peremtoriſchen LiguidationsTermine in 


dem Geſchaͤfts, Locale des hirſigen Fürſtenthums⸗Gerichts 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten (wozu der Here Inſtiz Commiſſarius Tie de 


und Wentzky in Vorſchlag gebracht . erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen oder ſonſtige A hfpräche vor 
ſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Erkenntniß mit allen ihren 
Forderungen an die Coneurs-⸗Maſſe abgewieſen und 


ihnen desbalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges 


Erillichweigen wird auferlegt werden, 
Oels den 13. September 1831. 5 a 
N Herzoglich Braaunſchweig⸗Oelsſches Saen, 
thums⸗Gericht. 
Subhaſtations Anzeig 


* 


Im Wege nothwendiger Subhaſtation Ft die auf | 


3110 Rthlr. abgeſchaͤtzte Johann Gottlieb Wie land⸗ 
ſche Scholtiſei zu Steingrund, Waldenburger Kreiſes, 
in den auf den 16ten September c., 
vember c. hieſelbſt und peremtorie den 16 ten 
Januar k. in der Schofrifer ſelbſt anberaumten Bier 
taugs Terminen verkauft werden, 
hierdurch bekannt gemacht wird. 8 
Fuͤrſtenſtein den 29ſten Jnuy 1831. 5 
Reichsgroͤflich v. Hochbergſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaften Fürfienftein und Rohuftod 


Bekannt mach un g 


Wine, 
ſterei Peiſterwitz betreffend. 


5 Nach dei der unterzeichnete Oberfoͤrſter ſowobl, als 


die demſelben untergebenen Forſtbeamten der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Peiſterwitz auf ihren beſondern Antrag, von der 
bisherigen Führung. der. Unter⸗Receptur⸗Geſchaͤfte, mit⸗ 
telſt Wan Koͤniglicher Hochloͤblicher Regierung 
vom Sten Augllſt d. J. entbunden worden, und ſolche 


mit auf den Herrn Forſtrendant Geisler übergegan⸗ 
Nuß, und, 


gangen, muß auch in Betreff des Bau-, 
Brennholz Verkaufs eine anderweite Einrichtung ge⸗ 


troffen werden, welche nachſtehend zur Kenntniß des 


Publikums gebracht wird. i 
J. Bau- und Nutzholz- Verkauf, a 
Bau, und Nutz hol wird in den geordneten Schlagen 
gezeichnet. 
> 3) im 0 Oberwalbe, Dienſtags den Iſten, 
15ten und 20ſten. November, 13ten und 27ſten Des 
cember d. J., 1 0ten und 24 en, Januar und 7ten 
und 21ſten Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9 Uhr an der Lindner Fahre auf dem rechten Oderufer. 
b) im Peiſterwitzer Oderwalde, Dienſtags den Sten 
und 22ſten November, Eten und 2Often December 
d. J., den En 17ten und Jiffen Januar, 1äten 
30 le ebruar k. hr ass rn 


dict 8 


den 14ten Nor 


welches Kauſluſtigen 


Nutz- und Brennholz Verkauf in Fr Oberfoͤr⸗ 


k. I. ſtatt, die Be 
der Durchfuhr dure 
he den Rendanten Geisler, gegen deſſen Quittung und 
675 Aushaͤndigung derſelben an den betreffenden Foͤrſter die 
770 ed 18 Serfer des Kanigurer 


a in den Diſtrikten Steindorf und Biſchwitz Freis 
tags den 21ſten October, den Aten und 18ten Novbr,, 
Aten, 16ten, 30. Dec. d. J., 13teu und 27. Januar, 
10ten und 2aſten Februar k. J. ‚Derfammlung Mor⸗ 
gens 9 Uhr im Forſthauſe zu Steindorf. 

e) im Forſtoiſtrikt Rodeland jeden Sonnabend der 
Monate October, November, December d. J., und 
Januar und Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9 Uhr im Forſthauſe zu Rodeland. e 

Da ſich der Holzabnutz höherer: Beſtimmungen zu 
Folge nur auf das Terrain beſchränken ſoll, welches 
die Gemeinden Rodeland, Minken, Steindorf, Biſch⸗ 
witz und Celline und die Vorwerke daſelbſt als Ent⸗ 
Schädigung fir die Aufgabe ihres Hutungs⸗ und Gra⸗ 
ſungsrechts erhalten werden, ſo findet ein Holjverfauj 
in den vorn nicht genannten Diſtrikten nicht ſtatt. 
Der Herr Rendant Geisler wird in dem gedachten 
Verkaufs⸗Termin zugegen ſeyn, und das Holzgeld ſo⸗ 
fort in Empfang nehmen. Ohne vorherige Bezahlung 
und Aushaͤndigung der Quittung des Rendanten, an 
die betreffenden Foͤrſter wird unter keinen Um 
ſtaͤnden die Holzabfuhr geſtattet. Die ebengenannten 
Quittungen dienen den Foͤrſtern zur Legitimation der 
Holzperabfolgung ſo wie die erfolgte Holzabfuhr fur 
den Kaͤufer genuͤgender Beweis der Entrichtung des 
Holzgeldes ſeyn wird. Käufer von auf dem Stamm 
abzuſchaͤtzender Bauhoͤlzer (vom Sparren abwärts) oder 
von nur einzelnen zu vermeſſenden Stämmen, koͤnnen 
nach der getroffenen Einrichtung das Holz im Termine 
gezeichnet, gefällt, und nach ſofortiger Zahlung verab⸗ 
folgt bekommen, weshalb ſolche auch die Wagen gleich 
mit zur Stelle bringen koͤnneu. Käufer von größeren 
Quantitäten zu vermeſſender Stämme, werden erſucht, 
ihren Bedarf unter geuauer Bezeichnung der Dimen⸗ 
ſionen wenigſtens 8 Tage vorher bei dem betreffenden 
Foͤrſter oder bei dem unterzeichneten Oberfoͤrſter ſchrift 
lich anzumelden, damit das Holz vor dem Termine ges 
fälle werden kann und im Termine nur vermeſſen zu 
werden braucht, wodurch allein die een im 
Termine moͤglich wird. 

II. Brennholz Verkauf. 75 a 

a) auf den Verkaufsplaͤtzen im Forſtdiſtrikt Sanlyure 
einſchließlich der K. Steiner Oderablagen. a 

b) auf dem Holzhofe in Srüntanne und auf den 
Verkaufsplaͤtzen. 5 a 

ch bei Steindorf. 

d) bei Paper w (Eorfaye) und 

e) Sarfage, a ar 
von Wil Plätzen * der Debit gap tal een dier 
Ohlau hinaus erſtreckt, findet der Verkauf vom 17ten 
d. Mes. ab nur Ph, 1 der Monate October, 
November, December d. Jauuar und rut 

a 2 Holzgeldes geſchleht bet 
im dortigen Kretſcham an 


Diſtrikts wird im genannten Kretſcham, die Uebrigen 
werden auf den Verkaufsplaͤtzen ſelbſt die Kaͤufer er⸗ 
warten.“ Auch hier gilt wegen der Zahlungs⸗ und 
Holzverabfolgungs⸗Mobalitaͤt das vor ad 1. Bemerkte, 
H) auf den Verkaufsplatzen im Scheidelwitzer Oder⸗ 
walde einſchließlich der Oderablagen an der Scheidel⸗ 
witzer Binde und an der Lindener Faͤhre findet der 
Verkauf jeden Montag und Mittwoch der gedachten 
Monate ſtatt. Die Zahlung des Holzgeldes erfolgt in 
Scheidelwitz in der Wohnung des Rendant Geisler, 
wenn die Oder im Winter ſteht, an denſelben bei, der 
Lindener Führe. Der betreffende Foͤrſter erwartet die 
Käufer an der Lindener Faͤhre. eh 
g) auf den Verkaufsplaͤtzen bei Rodeland und Gar⸗ 
ſuche jeden Freitag der genannten Monate; die Holz⸗ 
gelder werden im Kretſcham zu Rodeland angenommen 
und haben ſich demnaͤchſt die Käufer bei dem Foͤrſter 
in Roreland in ſeiner Dienſtwohnung zu melden. 
Außer den hier bezeichneten Terminen findet kein, 
Holzverkauf irgend einer Art- ſtatt und haben diejeni⸗ 
gen Holßkaufsluſtigen, welche außer den Terminen kom, 
men, jedenfalls zu gewärtigen, daß ſie unbefriedigt zu⸗ 
rückgewieſen werden. Peiſterwitz den 8. October 1831. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Kranſe. 
’ | a WINE ’ 
Es ſollen am 9ten d. M. Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Haufe Nro. 41. auf der Albrechtsſtraße zwei 


Nepoſitoria mit Glastdüren, eine Verkaufstafel, eini⸗ 


ges Meublement und mehrere gläferne, zinnerne, blechne 


und kupferne Zuckerbäckerel⸗Utenſtlien, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Iften November 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 

3227 7377 = eee 

eee en e Et au feen. a 

y In Oswitz ſtehen firden feine Jährige Stähre A 

% von Schloß Oderberg, nebſt einem fetten, Schweitzer N 
J Stier, billig zu verkaufen. N 


— — — —. 


tert, in der 
ei, Comp 
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Lebens- Versicherung. 
Um die Wohlthätigkeit unsers gemeinnützi- 
gen Instituts immer mehr zu verbreiten „ 30 
weit es nur mit der Sicherheit desselben ver- 
einbar ist, und nach vorherigen sorgfaltigsten 
Berathungen, hat das Directorium, unter Ges 
nehmigung der Ausschusspersonen und des 
Rathsdeputirten beschlossen, auch an Orten, 
wo die Cholera morbus bereits ausge- 
brochen ist, Versicherungen: auf Lebenszeit 
zu den gewöhnlichen Prämien abzu- 
schliessen; Kurze Versicherungen dagegen, da- 
mit deren Ertrag der Gefahr angemessen, sollen 
nur mit erhöheter Prämie und zwar dergestalt 
abgeschlossen werden, dass einjährige Versiche- 
rungen eine Erhöhung von zwei Thaler auf 
jeden Prämiensatz von hundert Thaler ohne 
Rücksicht des Alters, fünßjährige aber eine 
gleiche für das erste Jaht und eine Vermehrung, 
von einem Thaler für ein jedes det folgenden 
vier Jahre erleiden; natürlich gilt dieser Be- 
schluss nur so lange, als es die Direction wegen 
der Cholera für nöthig erachten wird. Es ver- 
steht sich von selbst, dass bei jeder der ver- 
schiedenen Versicherungsarten die Todesfälle 
bezahlt werden, welche durch die Cholera ent- 
stehen. — Leipzig am 26. October 1831. 

Die Direction der Lebensversicherungs- 
N g Gesellschaft. J 


Indem die unterzeichnete Agentur vorstehende 
Beschlüsse der auf Gegenseitigkeit und 
Oeffentlichkeit begründeten Lebeneversiche- 
rungs- Gesellschaft zu Leipzig der allgemeinen 
Beachtung empfiehlt, iet sie zugleich bereit, 


’ üher diese gemeinnützige Anstalt, welche ich 


bereits der regsten Theilvahme durch ganz 
Deutschland erfreut, nähere Auskunft zu geben, 
die Statuten unentgeldlich auszutheilen und 
Anmeldungen zu Versicherungen anzunehmen. 

Breslau am 1. November 1831. 2 
L. Bambergs Wittye und Söhne, 


Win 
Literatiſche Anzeige, 5 5 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt lo eben erſchte⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: Aa; 5 a 


Modell- und Muſterbu 
e RT 
Bau- und Möbel: Tifchler: 


Enthaltend eine reihhaltioe Sammlung Aae enz, 
all 


Abbildungen aller in der bürgerliden und Tönen B 

kanſt vorkommenden Gegenſtaͤnde, als: Thüten, Jen 
ſter, Fenſterladen, Thore, Treppen in Grund und 
Proſtieiſſen, fo wie der neueſten, efeganteften Londo⸗ 


* 
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ner, Pariſer, Wiener und Berliner Möbeln mit Grund-, 
Auf, und Profilriſſen, beſonders Seeretairs oder Schreib: 
ſchraͤnke, Ecke, Porzellan, Glas-, Wäͤſch⸗ und Klei⸗ 
derſchränke, Comoden, Sopha's, alle Arten Stühle 
und Tiſche, Spiegel, Trumeaux, Conſoles, Bettſpon⸗ 
den, Wiegen, Waſchtiſche, Uhrgehaͤuſe ꝛc. und aller 
Übrigen Gegenſtände, welche bei der Tiſchlerprofeſſion 
vorkommen. Herausgegeben von Marius Woͤlfer. 
126 Tafeln.“ Zweite, verbefferte Auflage. 
Klein Quart geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes eben fo elegante als moderne Modellbduch er⸗ 
freut ſich mit Recht des allgemeinften Beifalls; es ent- 
bält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen 
Auswahl in dem verſchiebenartigſten Geſchmacke. 

Literariſche Anzeige . 

So eben erſchten und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen des Ins und Auslandes (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

0 Vollſtaͤndige Anweiſung 

zum zweckmaͤßigen Anlegen 
von Blumen-, Obft, Gemuſe⸗, Hopfen, Schule, 
Handels-, Haus: und botaniſchen Gaͤrten; ſo wie 
Anlagen nach franzöoͤſiſchem, engliſchem u. deut⸗ 
ſchem Geſchmack zu machen, ſolche auch mit den 
paſſenden Blumen, Bäumen und Straͤuchern, 
Scenen und Kunftgegenftänden zu zieren, einen 
Tnitergarten einzurichten, zu ordnen und zu une 
terhalten. Nach eigenen Ideen und vieljaͤhriger 

Erfahrung von g 

Jacob Ernſt von Neider, 
Königl. Baier ſch. erſtem Landesgerichts Aſſeſſor und meh⸗ 

f erer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
or, 8. Mit 6 Kupfertafeln. Sauber geheftet 2 Thlr. 

(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. 

Amelang.) 
Das hier angezeigte Werk darf mit vollem Recht 
allen Schriften, die bisher äber Anlegung von Gär; 
ten erſchienen ſind, an die Seite geſetzt werden, ja, in 
vieler Hinſicht fie wohl noch übertreffen. Der Herr 
Verfaſſer Hat Allem, was der Titel des Buches ang iebt, 
aufs vollkommenſte entſprochen, und eden Gegenſtend 
fo erſchoͤpfend und dabei fo verſtändlich behandelt, daß 
er ſich als einen eben fo erfahrenen als umſichtigen 
Sach⸗ 
ner Leitung ausgeführten, 
tafeln geben dein Buche e 


den Text erlaͤuteruden Kupfer⸗ 
5 inen noch hoͤhern Werth, fo 
2 na re Preis deſſelben auch wunder billig 
8 ke, jedem Gartenfreunde eine ho tat, 

mene Erſcheinung ſeyn Are 5 ? ee ee 
 Ofiner Weethſchafte⸗ 
beim Dom. Tiny im Bethel 


ShreiberpoRen 
Hit die 


Di itung erſcheint (mit A 
er EN "Rosnfden Bucer 


und Kunſtverſtändigen bekundet. Die unter ſei. 


No. 16 bei der derwittweten 


* 


ubme der Sonn + and 
undlung und iſt auch au 
Redakteur: Profeffor De. Kuniſch. 


An die sämmtlichen Mitglieder der 
ersten grossen Sterbe- und Trauer- 
Pfennig-Kasse, 

In Folge des Widerspruchs, den unser 
am 4ten Septbr. d. J. in Betreff der Cho- 
lera gefassten Beschluss, von einem Theile 
der Mitglieder gefunden hat, wird der- 
selbe hiermit aufgehoben, und werden die 
Sterbegelder, so wie bisher nach F. 29. 
der Statuten gezahlt werden. 

Breslau den Gten November 1831. 

Die Vorsteher. 


Aufforderung. 

Bei meinem mit Weihnachten dieſes Jahres etfol⸗ 
genden Abgange von hier, auf mein Beſitzchum nach 
Reichenau, fordere ich alle diejenigen, fo noch Anforde 
tungen an die hieſige Wirthſchafts⸗Kaſſe aus der Zeit 
meiner Rechnungsfuͤhrunz haben, auf, ſolche bis Weib; 
nachten a. c. hier in Empfang zu nehmen, indem nach 
deeſer Zeit keine Zahlung mehr von mir geleiftet wird. Das 
gegen erſuche ich aber auch alle diejenigen, welche der 
biefigen Wirthſchafts⸗Kaſſe noch für irgend einen Gozen⸗ 
ſtand teſtiren, beſagte Reſte bald gefaͤlligſt oder doch 
ſpäteſtens binnen 4 Wochen berichtigen zu wollen. 

Geisler, Amtmann, 
als Vertreter der Stephanshayner Wirthſchafts⸗Kaffe. 


eee F 
5 


Dünn g A ſ che 8 
3 zu haben Schweidnitzer Straße ® 
N Nro. 414. 3 
ER Ge. ſt o b le a 


find. in der Nacht vom Zten zum Aten dieſes Mo- 
nats im Schleßwerder⸗Garten aus einem geſchloſſenen 
Haufe, 15 Stück große Fenſterfluͤgel mitteiſt gewalt 
ſamer Aushebung. Indem vor deren Ankauf warnt 
— fihert demjenigen, welcher uͤber den Thäter Aus- 
kunft giebt, wodurch die Gegenſtande ganz oder tbeik 
weiſe zutuͤckgeſchafft werten können, ber Coffetter 
Helm daſelbſt eine Belohnung von 2 Nehlr. in. 


x Bermiethung. 

Es ſtud kleine uud große Wobuungen zu vermtethen 
und fetzt gleich oder zu Welbnachten zu dezieden; ac 
find Grundſtuͤcke zu verkaufen. In der Gartenſtraße 
Fran Weiß iſt das 
Naͤbere zu erfahren. 75 


Ana e m Me u e F r e m d e 

05 mgoldnen Baum: Hr. Zechert, Tuchfabrikant, don 

3 erl. — In der ASCHE 4 Pt. Borußern, Wirth⸗ 
fts⸗Inſpektor, oon Berlin. n 


Feitage) täglich, im Verlage der 
Fier Nel. Poſtem seen if be 


a 


zilheim Gattucd 
r 


